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Zwei Diktatoren — Loris⸗Melikow 


und Gambetta. 


Die Welt hat das eigenthümliche Schauſpiel, daß in zwei 
ropäiſchen Großmachtsſtaaten, die ſonſt Antipoden in Bezug auf 
ce Verfaſſung und die Geſinnung ihrer Bevölkerung find, heut⸗ 
tage zwei Diktatoren die faktiſche Herrſchaft ausüben, vor der 
geſetzlichen Staatsoberhäupter in den Hintergrund treten. In 
m abſolutiſtiſchen Rußland hat Czar Alexander die Summe 
er geſammten Machtfülle in die Hände des Chefs der oberſten 
zekutivkommiſſion, des Generals Loris⸗Melikow, niedergelegt, 
md in Frankreich iſt nicht der Präſident der Republik, der 

geſcheidene Grevy, ſondern Gambetta der Herr der Situation, 
bor deſſen Willen ſich nicht blos die Kammer, ſondern auch das 
Miniſterium beugt. Einen „Caesar en bourgeois“, einen 
„Napoleon en civil‘, ſelbſt einen „Louis quatorze der Demo: 
Eratie” nennen ihn gewiſſe ſchmeichleriſche Blätter, nachdem es 
ich bei der Amneſtiefrage gezeigt hat, daß die oberſten Leiter der 
Republik wie weiches Wachs in den Händen Gambetta's ſind. 
Ce sont les extrémes, qui se touchent! jo muß man 
unwillkürlich ausrufen, wenn man ſieht, wie in dem abſolutiſtiſchen 
Rußland der Diktator Loris⸗Melikow den Nihilismus durch 
nachgiebige Maßregeln zu bekämpfen ſucht, in der franzöſiſchen 
publik aber der Diktator Gambetta die Amneſtie als alleiniges 
eilmittel gegen das Treiben der Kommunarden durchſetzt. 
kerkwürdige Uebereinſtimmung des Schickſals! — Der Mann, 
eon dem der ruſſiſche Czar und ganz Rußland das Heil der 
Miedergeburt erwarteten, iſt nicht einmal ein geborener Ruſſe, 
ſondern ein ruſſiſizirter Armenier, und der Heiland der 
kranzöſiſchen Republik iſt kein geborener Franzoſe, ſondern — ein 
urſprüngliche Genueſe. Ex oriente lux! können daher 
sowohl die Ruſſen, wie die Franzoſen mit Bezug auf die Herkunft 
rer jetzigen Staatslenker jagen. 

In Rußland hat die Verwaltung Loris⸗Melikows unzweifel⸗ 
haft viel Gutes geſtiftet. Die brutale Autokratie des korrum⸗ 
firten ruſſiſchen Beamtenthums hat er einzudämmen verſucht, 
tbenſo wie Gambetta die Ueberhebung des Jeſuitismus, der 
y das franzöſiſche Staatsweſen als Tochter der Kirche be⸗ 
nutzen wollte. Das Erbübel Rußlands iſt eben ſein jämmerliches 
Deamtenthum, das Erbübel Frankreichs der Ultramontanismus. 

Loris⸗Melikow hat noch rechtzeitig eingeſehen, daß vor Allem 

Die Jugenderziehung in andere Bahnen gelenkt werden müſſe; 
ein anderer Unterrichtsminiſter iſt in Folge deſſen an die Stelle 
des Grafen Tolſtoi getreten. Die Studenten, welche in Ruß⸗ 
land die Hauptträger des Nihilismus ſind, will man nicht mehr 
durch Gewalt ſchrecken, ſondern durch Vertrauen gewinnen. Es 
i nicht zu leugnen, daß ſeit der Wirkſamkeit des Armeniers 
ein gewiſſes Nachlaſſen der nihiliſtiſchen Agitation bemerkbar ge⸗ 
worden iſt; aber unzweifelhaft iſt den Erfolgen des Grafen 
Loris⸗Melikow gegenwärtig auch eine momentane Ermattung der 
nihiliſtiſchen Führer zu Hülfe gekommen, die theilweiſe ohne 
rund auf Rechnung der Thätigkeit des Diktators geſetzt wird. 


An eine vollſtändige Ausrottung dieſer furchtbaren Seuche ver: 


lſchen Politik. 


* kleinliche Wahlcoups dabei verfolgen. 
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Mögen wir noch immer nicht zu glauben, denn wer erinnert ſich 
nicht, daß ſchon einmal eine ähnliche Erſchlaffung in der nihi⸗ 
Üftiſchen Agitation eingetreten war, bis das moskauer Eiſenbahn⸗ 
Mtentat auf den Kaiſer plötzlich wieder den Vorhang vor dem 

grauenhaften Treiben hinwegzog. 
Graf Loris⸗Melikow handelt aber in mancher Beziehung 
Hüger als Gambetta. Die Verführten zu ſchonen, die Schuldi⸗ 
gen ſtreng zu ſtrafen, iſt ſein Grundſatz. Gambetta hingegen 
macht keinen Unterſchied zwiſchen Verführern und Verführten, 
Mordbrenner und Mörder der Kommune, jene 


verſtoßender Verbrechen ſchuldig gemacht, geplündert und 
geraubt haben, mit den politiſchen Exaltados in einen Topf. 
Der Mordbrenner Trinquet und der phantaſtiſche Rochefort find 
gleichermaßen durch die Amneſtie rehabilitirt. 8 
Gambetta's Politik hat immer den Charakter einer perſön⸗ 
So meinen wir auch, daß die Amneſtie ihm nur 
Mittel geweſen iſt, um dadurch ſeine eigene Machtſtellung zu 
Defeftigen. Er ſoll als der große Zauberer erſcheinen, der allein 
die Geiſter rufen und beſchwören kann. Nebenbei mag er auch 
Es iſt weltkundig, 
Gambetta der Nachfolger Grévy's zu werden denkt. Dazu 
aber wäre eine Art von Plebiszit erforderlich, ähnlich wie Thiers, 
der in 26 Wahlkreiſen gewählt wurde, hierdurch zum Haupt der 
ausübenden Gewalt bezeichnet worden iſt. Gambetta muß ähn⸗ 
liche Abſichten haben, da er den Geſetzentwurf Bardoux über 
die Einführung der Liſtenwahl an Stelle der Arrondiſſements⸗ 
wahl (welcher Geſetzentwurf noch vor Kammerſchluß eingebracht 
werden wird) jo eifrig unterſtützt. Durch dieſen Geſetzentwurf 
wird es möglich ſein, nicht bloß jenes erwünſchte Plebiszit zu 
erwirken, ſondern auch die Zahl der opportuniſtiſchen 3 
vor 


7 


J Allem auf feine Wahl in möglichſt vielen Departements ankommt, 


hierzu aber die Popularität angefacht werden und die Geſinnung 
der Wähler kaptivirt werden muß, daher auch der Eifer, mit dem 
ſich Gambetta zuerſt für die Amneſtie, jetzt aber für den Geſetz⸗ 
entwurf Bardoux echauffirt, der trotz des widerſtrebenden Kom⸗ 
miſſionsberichts alle Ausſicht hat — weil Gambetta es wünſcht 
— in der Kammer angenommen zu werden. 

Ob es wohl den beiden Diktatoren, dem ruſſifizirten Arme⸗ 
nier und dem gallifizirten Genueſen, die heut une accolade 
fraternelle mit einander austauſchen könnten, gelingen wird, den 
rothen Schrecken in ihren Adoptiv⸗Vaterländern zu überwinden. 
Quien sabe! Wer weiß es! In Frankreich iſt es eine alte 
Erfahrung, daß der Schiebende jederzeit geſchoben wird. Und ſo 
mögen wir auch nicht die Bürgſchaft dafür übernehmen, daß nicht 
zu einer Zeit die jetzigen Gewalthaber hinter ſich das rothe Ge⸗ 
ſpenſt auftauchen ſehen werden. In Rußland aber hat die gegen⸗ 
wärtige Ruhe des Nihilismus etwas beängſtigend Unheimliches, 
ſo daß eine plötzliche grauenvolle Eruption keineswegs zu den 
ausgeſchloſſenen Möglichkeiten gehört. 


Die Nationalliberalen und das Kirchengeſetz. 


Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ 
giebt ſich pflichtmäßig große Mühe, die Einheit der nationallibe⸗ 
ralen Partei als durch die getheilte Abſtimmung über das Kir⸗ 
chengeſetz nicht berührt oder gar gefährdet hinzuſtellen. Wir, 
die wir uns perſönlich ſtets zur nationalliberalen Partei gehal⸗ 
ten haben und noch halten, ſind bekanntlich anderer Meinung. 
Doch wollen wir heute der „N.⸗L. K.“ und ihren Deduktionen 
ganz allein das Wort laſſen, um ſodann unſere abweichende Ueber⸗ 
zeugung ebenfalls im Zuſammenhange vorzutragen. Die „N.⸗L. 
K.“ alſo ſchreibt: a N 6 

„In der fortſchrittlichen und ſelbſt einem Theil der nationallibe⸗ 
ralen Preſſe werden heftige Anklagen gegen denjenigen Theil der natio⸗ 
nalliberalen Fraktion erhoben, welcher dem Kirchengeſetz ſchließlich zu⸗ 
geſtimmt hat. Es wird geradezu ausgeſprochen, dieſe Männer dürften 
auf den Namen von Liberalen überhaupt keinen Anſpruch mehr machen. 
Derartige Anklagen werden erfahrungsgemäß um ſo eifriger fortgeſetzt, 
und finden einen um ſo frucht n Boden, ie mehr die Kenntniß 


der thatſächlichen Vorgänge in dem großen Kreiſe der oberflächlich 
die fa den „Kal „ 10 lange er von Oben betrieben wurde, 


lau genug mitgemacht und oft genug mit enn und . begleitet 
haben, jetzt plötzlich ſich zu Hütern der angeblich preisgege enen hoͤchſten 
Kultur⸗ und Freiheitsgüter aufwerfen, ſo muß dem gegenüber doch 
daran erinnert werden, daß in dem jetzt vorliegenden Geſetz nichts ent⸗ 
halten iſt, was mit den liberalen Grundſätzen im Widerſpruch ſtände. 
Man kann ſagen, das Geſetz, wie es aus dem Abgeordnetenhauſe her⸗ 
vorgeht, hat Hand und Fuß verloren, wenn es ſolche überhaupt be⸗ 
ſeſſen; man kann ſagen, es hat keinen Werth und keine Wirkſamkeit 
mehr, und die Thatſache, daß das Zentrum nicht das Mindeſte gethan 


war eine reine Kampfmaßregel, von der man nicht wird behaupten 
können, daß ſie einen weſentlichen praktiſchen Erfolg gehabt hat. Von 
der maigeſetzlichen Wer Weiher, ſollen geiſtliche Amtshandlungen 
919 angeſtellter Geiſtli 


Maigeſetzgebung 
hiebener Meinung, die vorwiegende Anſicht der 


chränktes Intereſſe daran haben, zu verwehren, daß ein gefegmähiger 
Geiftlicher in einzelnen Fällen einmal in einer R 
lieſt oder die Saleamente pendet. In 


rei war, 


werden. 
icht ſchulpflichtigen Kindern hätten wir al af 
abe Gebiet allerdings Dre . wenn wir ihr auch 

egen 


olitiſchen ö icht 
berale Prinzipien nicht preisgegeben ſind. Diejenigen 


ralen, die dem Geſetzentwurf nicht zuſtimmten, haben ihr verneinendes 
Votum gewiß weniger darum abgegeben, weil ſie an dieſen einzelnen 
Beſtimmungen unüberwindlichen Anſtoß nahmen, fie fürchten wohl 
mehr, einen erſten Schritt auf einem Wege zu thun, von dem ſie nicht 
wiſſen, ob er nicht zu bedenklicheren Konſequenzen führt. Aber auch 
die Zuſtimmenden unſerer Parteigenoſſen haben darüber gar keinen 
Zweifel gelaſſen, daß ihre Friedensliebe ſehr wohl ihre Grenzen hat, 
und daß ſie wohl einigen praktiſch hervorgetretenen Uebelſtänden abzu⸗ 
helfen und einige Härten und Unbilligkeiten der beſtehenden Geſetze 
abzuſchleifen geneigt find, keineswegs aber die inneren Grundſätze 
unſerer firchenpolitiſchen Geſetzgebung antaſten laſſen wollen. Ueber 
die Grenze, bis zu welcher man dem Frieden Opfer bringen kann, 
dürften die Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der nationalliberalen 
Partei gar nicht ſtark fein. Der Diſſens ſcheint uns viel mehr taktiſch⸗ 
ſtrategiſcher, als prinzipieller Natur zu ſein. Es iſt auch unſere feſte 
Ueberzeugung, daß, wenn die Nationalliberalen rundweg ausgeſchlagen 
hätten, die Hand zur Verſtändigung zu bieten, eine ſolche zwiſchen 
Konſervativen und Zentrum zu Stande 8 wäre. Es gab 
Phaſen in diefer Verhandlung, wo dieſe Eventualität gar nicht zu 
fern lag; die Worte des Abg. Windthorſt, daß der Kultusminiſter eine 
Majorität haben könne, wie er fie wolle, mußten doch zu denken geben, 
ebenſo wie die Erklärung des Herrn v. Puttkamer, daß er es keines⸗ 
wegs ganz von der Hand weiſe, das Geſetz mit Hülfe des Zentrums 
u Stande zu bringen. Wenn die Regierungsvorlage ſehr erhebliche 
erbeſſerungen, die kein billig Urtheilender verkennen wird, erfahren 
bat, wenn ihr die bedenklichſten Spitzen, wie der Biſchofsartikel, die 
diskretionäre Strafverfolgung, die unbegrenzte Gültigkeitsdauer, aus⸗ 
ur worden find, To tit dies ein Verdienſt der nationalliberalen 
itwirkung. Wäre mit dem Zentrum paktirt worden, ſo wären dieſe 
Beſtimmungen ſtehen geblieben und es wäre wohl auch noch ein an⸗ 
ſehnlicher Theil der famoſen Brüel ſchen Anträge durchgeſetzt worden. 
Die weiteren allgemein politischen Konſequenzen einer ſolchen Wendung 
wollen wir heute nicht unterſuchen. Gegenüber den vielfachen ab⸗ 
ſprechenden und harten Urtheilen, welche ſich in der Preſſe gegen den 
jog. rechten Flügel der Nationalliberalen finden, halten wir eine uns 
befangene Exörterung deſſen, was nun wirklich in dieſem Geſetz ftebt, 
und der Geſichtspunkte, die zur Annahme riethen, für wohl am Platz. 
Wir glauben, das Geſetz, wie es jetzt 1 1 wird viel eher gar keinen 
praktiſchen Werth, als eine ſehr ſchädliche Wirkung haben. Wir wollen 
mit dieſen Betrachtungen denjenigen nationalliberalen Abgeordneten, 
denen ihr politiſches Gewiſſen die Ablehnung der Vorlage rieth, 
durchaus nicht zu nahe treten und verkennen keineswegs, daß auch 
ſie die ſchwerwiegendſten Gründe für ihr Votum vorzubringen ver⸗ 
mögen. 
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Berlin, 30. Ju. (Von fd li 
geſandt.) [Die nationalliberale Frakt 
ſchrittliches Fraktionseſſen.] Die Annahme, daß 
die Staatsregierung oder richtiger der Reichskanzler reichlich ge⸗ 
nug an der kirchenpolitiſchen Debatte habe und deshalb das Her⸗ 
renhaus veranlaſſen werde, den Torſo des Geſetzes nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes pure anzunehmen, ſtellt ſich als 
richtig heraus: die Herrenhauskommiſſion, die ohne allen Zweifel den 
Wünſchen des Kanzlers voll genügen wird, hat beſchloſſen, den 
Artikel I der alten Vorlage nicht wieder auszugraben, nachdem 
er im Hammelſprung, bei welchem zwei Hochkonſervative, von 
Buſſe und von Meyer, mit Falk, dem Zentrum und der Fort⸗ 
ſchrittspartei durch die Nein⸗Thür traten, bei 198 gegen 197 
Stimmen zur Ruhe beſtattet iſt. Inzwiſchen werden die Folgen 
der langen Diskuſſionen und Abſtimmungen über jenes Geſetz 
wohl noch länger nachwirken. Die Bedeutung der wiederum zur 
Erſcheinung gekommenen Zwieſpältigkeit der nationalliberalen 
Partei iſt ohne Eingehen auf die Perſonen kaum zu prüfen. 
Freilich haben auch die als peſſimiſtiſch verſchrieenen Fortſchrittler 
es nicht für möglich gehalten, daß Falk, den Lasker noch am 
7. November 1877 unter einſtimmigem Beifall ſeiner Partei als 
einzigen „feſten Punkt“ des damaligen Miniſteriums bezeichnete, 
mitſammt ſeiner Kirchenpolitik ſobald von der Mehrheit der Par⸗ 
tei, unter Führung von Bennigſen und Miquel und ſeiner be⸗ 
geiſtertſten Lobredner Sybel und Gneiſt, zu Gunſten einer neuen 
Puttkamer⸗Bismarck'ſchen Kirchenpolitik im Stich gelaſſen würde. 
Was nun die beiden Theile jener Partei in den letzten Tagen 
anlangt, ſo wird man provinziell zu ſondern haben. Es ſtimm⸗ 
ten von Nationalliberalen aus Oftpreußen alle 3 mit Falk, 
alſo mit Nein: Kieſchke, Platen, Weißermel. Weſtpreußen 
ſtellte 2 Ja: den neuen nationalliberalen Exminiſter Hobrecht 
und v. Katzeler, und 3 Nein: Rickert, Vollerthum, Gerlich 
(Drave und Dommes fehlten). Prov. Poſen Ja: Günther, 
— 2 Nein: Kiehn und Kiepert. Prov. Brandenburg 
Ja: Müller⸗Frankfurt; Nein: Graf Hacke. — Schleſien 
5 Ja: Schellwitz, Kletſchke, v. Ohlen, Jacobi und Burghardt; 
11 Nein: Dr. Wachler, Meyer⸗Breslau, Severin, v. Hönika, 
Dr. Holtze, Graf Schack, Leonhard, Gringmuth, Seidler, Seif⸗ 
fardt, Maager. Prov. Sachſen 5 Ja: v. Benda, Fubel, 
v. Sybel, Spener, Gneiſt; 8 Nein: Gärtner, v. Guſtedt, 
Sachſe, Struve, Fiebiger, Born, v. Helldorf, Dr. Weber. 
Weſtfalen 5 Ja: Baare, Harkort, Sternenberg, v. Heede, 
Schlieper. Rheinland 5 Ja: v. Cuny, v. Eynern, 
Strücker und die beiden Spezialkollegen Falls: Dr. Hammacher⸗ 
Eſſen und Delius; 4 Nein: Hollenberg, Hammacher⸗Lennep, 
Knebel, Sello. Schleswig⸗Holſtein 5 Ja: ancke, 
Hamkens, Hanſen, Henneberg, Schütt, und 3 Nein: ling, 
Holleſen und Ottens. Heſſen⸗Naſſau 2 Ja: v. Gries⸗ 


on. Fort: 


und Schlichter; 3 Nein: Bork, Kalle und Ziegler 2 
ehlen: Oetker und Thilenius). Hannover 18 Ja: Baur⸗ 
ſchmidt, v. Bennigſen, Grumbrecht, v. d. Hellen, Holtermann, 
Dr. Köhler, Kropp, Lange, Lauenſtein, Ludowieg, Mackenſen, 
Mahlſtedt, Miquel, Müller, Schiebler, Schoof, Siedentopf, 
Weidenhöfer; 7 Nein: Dr. Schläger, Götting, Hornemann, 
Plincke und die drei Oſtfrieſen: Brons, Oncken und Lautzner⸗ 
Beninga (3 fehlten: Gott, Meyer und Werſtler). Aus dieſer 
Zauſammenſtellung wird man entnehmen, daß im Großen und 
Ganzen alle nationalliberalen Abgeordneten, die faſt immer mit 
der Regierung gehen und außerdem faſt alle nationalliberalen 
Schutzzoͤllner und faſt alle, die mit Unterſtützung der Regierung 
oder des Zentrums gegen freihändleriſche oder ſonſt entſchiedenere 
Nationalliberale und gegen Fortſchrittler gewählt ſind, mit Putt⸗ 
kammer ſtimmten. — Die Fraktion der Fortſchrittspartei 
hatte geſtern in Treptow ihr Fraktionseſſen, an dem u. A. auch 
das fortſchrittliche Herrenhausmitglied Hausmann und mehrere 
dem Landtage nicht angehörende Reichstagsabgeordnete, wie Dr. 
Mendel⸗Wöllmer, ſowie ein Mitbegründer Jung Litthauens Aucker⸗ 
Ruß (nur von 1858 bis 1861 Abgeordneter) theilnahmen. In 
den Tiſchreden wurde die vollkommene Einigkeit hervorgehoben, 
mit der die Partei in Abgeordnetenhaus und Reichstag auftreten 
konnte. Von den 37 Abgeordneten, die am Montag ſämmtlich 
Stelle geweſen, fehlten geſtern ſchon mehrere. Das offizielle 
ſultat der ſiegreichen Reichstagswahl von Potsdam⸗Oſthavel⸗ 
ud ward der Fraktion nach Treptow telegraphirt. 
. Zolleinnahmen. Garniſo⸗ 
n. pothekerweſen.] Offiziös wird geſchrieben: Beim 
undesrath iſt wieder für eine Reihe von Orten die Geſtattung der 
Errichtung von Privattrauſitlagern für Getreide beantragt worden, 
tens Preußens für Memel, Tilſit, Königsberg, Elbing, Danzig, 
Thorn, Inowrazlaw, Breslau, Stettin, Hadersleben Lübeck und Vege⸗ 


fi ſeitens Sachſens für Dresden und Leipzig, und ſeitens Baierns 


r München, Lindau, Roſenheim und Ludwigshafen a. Rh. — Nach 
ölle und Verbrauchs⸗ 
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r vorläufigen Feſtſtellung der Zö ll 


ſteuern, welche die zum Zollgebiete des deutſchen Reichs 
gehörigen Staaten für das Etatsjahr 1879 — 80 an die 
eichskaſſe abzuführen nahm Preußen ein an Zöllen 
Mark, 760.18 Mark, 
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ierung die Frage 


edi inalminiſterium 


— Am Sonntag, den 27. d. Mts., ſtarb auf ſeinem 
te Klötzen, im Regierungsbezirk Marienwerder, Herr Adal⸗ 
bert Freiherr von Roſenberg, geb. am 28. Auguſt 
1818, Ehrenritter des Johanniter- Ordens, königl. preußiſcher 
Kammerherr und Wirkl. Geh. Rath, außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter a. D., nacheinander bei den 
Legationen in Hamburg, Liſſabon, Stockholm und Stuttgart 
thätig. Von 1878 bis 1879 war der Verſtorbene Vorſitzen⸗ 
der der Vereinigung der Steuer- und Wirthſchafts-Reformer 
(Agrarier). 

— Der „Kreuzz.“ ſchreibt man: Unmittelbar nach dem 
Schluſſe der Landtagsſeſſion werden die Beurlaubungen im 
Staatsminiſterium ihren Anfang nehmen. In den erſten 
Tagen der nächſten Woche dürfte Graf Otto zu Stolberg⸗Werni⸗ 
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gerode Berlin verlaſſen und ſich nach Wernigerode begeben. 
Wie es heißt, wird er eine Art Halburlaub antreten in der 
Weiſe, daß er, der vorjährigen Praxis entſprechend, von Wernige⸗ 
rode aus die Geſchäfte des Staatsminiſteriums leitet. Der Mi⸗ 
niſter des Innern Graf zu Eulenburg wird jetzt zunächſt die 
Ausführung der Verwaltungsgeſetze leiten; ſeine Beurlaubung 
wird daher wohl erſt in zwei Monaten erfolgen. In welcher 
Reihenfolge die übrigen Staatsminiſter ſich von hier verabſchieden 
werden, darüber iſt noch nichts bekannt. 

— Aus folgender lithographirter Verfügung der k. Regie⸗ 
rung zu Köln geht hervor, daß der Kultusminiſter ſämmtlichen 
katholiſchen Geiſtlichen des Regierungsbezirks Köln 
die Benutzung der Schullokale behufs Ertheilung des kirch⸗ 
lichen Religionsunterrichts wieder geſtattet hat. Die 
Verfügung lautet: 

l Köln, 18. Februar 1880. 

Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten wird Ihnen eröffnet, daß für die Wieder⸗ 
geſtattung des Schullokals an katholiſche Geiſtliche behufs Ertheilung 
des kirchlichen Religionsunterrichts es eines vorgängigen Antrages des 
Pfarrers oder ſonſtiger Intereſſenten nicht bedarf. Sie wollen daher 
nur diejenigen Fälle zur Entſcheidung vorlegen, wo der Schulvorſtand 
eine ſolche e weigern ſollte. 5 

önigliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
8 (gez.) Guionneau. 

An den königlichen Landrath Herrn N. zu N. : 

Zirkulirt bei den Herren Bürgermeiſtern des Kreiſes zur geiälligen 
Kenntnißnahme. Der Landrath N. 

Die ultramontane „Köln. W bemerkt dazu: Wie wir ver- 
nehmen, iſt es bierorts bei dieſer Kenntnißnahme der Bürgermeiſter 
verblieben, daher die Erſcheinung, daß manche Geiſtliche des Regier.⸗ 
Bezirkes, welchen vorſtehende Miniſterialeröffnung nicht bekannt ge⸗ 
worden iſt, bis heute noch die Schullokale zur Ertheilung des Religions⸗ 
Unterrichts nicht benutzen. Die Verfügung der k. Regierung ordnet 
an, daß die ſelben befugt find, ſofort auch ohne beſonderen Antrag des 

farrers oder Vikars u. ſ. w. in den Schullokalen den kirchlichen Re⸗ 
ligionsunterricht zu ertheilen, wofern der betreffende Schulvorſtand es 
nicht verweigert. 


Oeſterreich. 


[Die Czechen und Magyaren über das neue 
zisleithaniſche Kabinet.] Die czechiſchen Blätter neh⸗ 
men die Miniſterveränderungen mit Befriedigung auf. Die „Po: 
litik“ bezeichnet ſie „als einen Schritt auf dem Wege der. 
Beſſerung“, wenn auch, da nur ein Vertreter der autonomiſti⸗ 
ſchen Majorität in's Kabinet berufen wurde, alle Poſtulate „noch 
lange nicht“ erfüllt ſeien. Dr. Dunajewski gehöre „zwar“ 
zu den gemäßigteſten Mitgliedern der Rechten, indeſſen habe er 
eifrig für die Koalition der geſammten Rechten gewirkt. „Augen⸗ 
blicklich ſteht der Kompromiß — ſchreibt das Blatt — die Ver⸗ 
ſöhnung der Parteien, die Milderung der Gegenſätze auf der 
Tagesordnung und in einem ſolchen Augenblick ſind Männer wie 
Dunajewski vollkommen berufen, eine erſprießliche Wirkſamkeit auszu⸗ 
üben,” Minder entzückt ift die „Pol.“ von den drei anderen Miniſtern, 
doch bezeichnet ſie trotzdem das rekonſtruite Kabinet „als ein Ko⸗ 
alitions⸗Miniſterium von Autonomiſten und deutſchen Beamten, 


von dem wir allerdings keine weitgreifenden Aenderungen der 


Verfaſſung in autonomiſtiſcher Richtung erwarten dürfen“. Das 
prager Czechenblatt verlangt ſchließlich wieder die Auflöſung des 
böhmiſchen Landtages, von der es ſagt, daß ſie erfolgen „muß“. 
Wie es ſcheint, iſt Graf Taaffe von dieſem „Muß“ nicht ſo über⸗ 
zeugt, wie die „Politik“. — „Pokrok“ ſagt, er gönne der 
Verfaſſungspartei vom Herzen die Freude, die ſie heuchle über 
die Wendung, welche die Dinge genommen. Nur verwahrt ſich 
das altczechiſche Organ gegen die Rathſchläge, welche die „Preſſe“ 
dem Miniſterium gegeben, nämlich neutral zwiſchen den Parteien 
zu ſtehen. Die Regierung habe ſich ja zur Aufgabe und zum 


Programm gemacht, die Nationalitäten zu verſöhnen und ihre 
Wünſche mit den Anforderungen des Reiches in Einklang zu 


bringen. Die Czechen erwarten, daß die neuen Miniſter viel be⸗ 
reitwilliger zur Durchführung des gleichen Rechtes beitragen wer⸗ 
den, als dies die ausgeſchiedenen Miniſter gethan hätten. — 
„Narodni Liſty“ brechen ſchon den Stab über die Ver⸗ 
faſſungspartei: „Heute ſieht es Jeder, der Augen hat, ein, ob 
man dieſen Leuten noch je die Zügel der Regierung anvertrauen 
kann; heute kann Oeſterreich von Glück ſagen, daß es den Krallen 
ihres rückſichtsloſen Egoismus entronnen iſt. — Die Aeußerun⸗ 
gen der ungariſchen Blätter ſtehen zu den voranſtehenden Stim⸗ 
men theilweiſe im Gegenſatze. Der „Peſter Lloyd“ meint, 
Graf Taaffe begebe ſich immer mehr auf das Gebiet der Aben⸗ 
teuer und Gefahren. Bei den jetzigen Vorgängen dränge ſich die 
Frage auf, ob durch dieſelben nicht die Baſis berührt werde, auf 
welcher das Verhältniß Ungarns zu Oeſterreich beruhe. Es ſei 
auch fraglich, ob es möglich ſei, die bisherige auswärtige Politik 
weiterzuführen, „wenn in Oeſterreich die enragirteſten Gegner des 
Bundes mit Deutſchland regieren“. — Anderer Meinung iſt 
„Peſti Naplo“. Er bemerkt, Graf Taaffe habe ſich lauter 
Kapazitäten und Fachmänner gewählt und ſich als kluger und ge⸗ 
ſchickter Mann erwieſen. Mit ihm ſei leichter auszukommen, wie 
mit welchem früheren öſterreichiſchen Miniſterium immer, und 
Ungarn habe keinen Streit mit ihm. 


Italien. 


[Die Kurie und Belgien.] Aus Rom ſchreibt 
man der „Nat.⸗Ztg.“: Am 9. d. M. hat der beim Vatikan 
beglaubigte belgiſche Geſandte dem Kardinal⸗Staatsſekretär Nina 
die Aufhebung der Geſandtſchaft angezeigt. Dieſe Kommunikation 
hat in der Umgebung des Papſtes eine tiefe Erregung hervor⸗ 
gerufen. Man glaubte nicht, daß das Brüſſeler Kabinet wagen 
würde, eine derartige Entſchließung zu treffen. Es iſt bekannt, 
daß der Papſt in der diplomatiſchen Korreſpondenz der Kurie 
mit Belgien das Verhalten des belgiſchen Epiſkopates gemißbilligt 
hat, was jedoch Leo XIII. nicht verhinderte, an den Erzbiſchof 
von Mecheln einen Brief zu richten, in welchem er im Gegen⸗ 
theil Alles billigte, was der Episkopat gethan hatte. Dieſer 
Brief hat zu einer neuen Korreſpondenz Anlaß gegeben. Die 
belgiſche Regierung verlangte, daß der Papſt Aufklärungen über 
den ſeltſamen Widerſpruch gäbe, welcher zwiſchen der von 
ihm in Brüſſel und andererſeits der in Mecheln geführten 
Sprache beſteht. Da dieſe Explikationen nicht ausreichend waren, 
ſo iſt die Aufhebung der diplomatiſchen Beziehungen von Belgien 
beſchloſſen worden. Die Aufregung iſt im Vatikan um ſo größer, 
als man darauf gefaßt ſein muß, das belgiſche Gouvernement 
den in Brüſſel beglaubigten päpſtlichen Nuntius davon benach⸗ 
richtigen zu ſehen, daß es jede Beziehung mit ihm abbricht. 
hieſigen politiſchen Kreiſen, woſelbſt der Zwiſchenfall bereits be⸗ 
kannt iſt, kann man die Feſtigkeit, von welcher Belgien ſoeben 
eine Probe abgelegt hat, nicht genug rühmen.“ 


[Zur Austreibung der Jeſuiten. 
franzöſiſchen Kabinet naheſtehende „Temps“ iſt in der Lage, ein⸗ 
gehende Mittheilungen über die Taktik zu machen, welche die 
Jeſuiten urſprünglich beſchloſſen hatten, um ſich der Anwendung 
der geſetzlichen Beſtimmungen zu entziehen. Zunächſt ließ ſich 
die Jeſuitenkongregation angelegen ſein, alle Patres fremder 
Nationalität, welche ſich in ihren Etabliſſements befanden, zu 
entfernen. 
ſich nur vorübergehend in den Profeßhäuſern aufhielten, erhielten 
ein beſtimmtes Domizil, ſo daß die Adminiſtration ſich, abgeſehen 
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3 Viktoria⸗Theater. 
— Poſen, den 1. Juli. 
Auch dieſer Sommer reift wie ſeine Vorgänger, Hand in 
and mit der intenſiveren Wirkung einer erhöhten Temperatur, 
den Entſchluß, die drückende Hitze durch weniger drückende Theater⸗ 
preiſe gleichſam wett zu machen. Im vorigen Sommer waren 
8 es namentlich klaſſiſche Vorſtellungen, oder ſagen wir beſſer, 
Viorſtellungen der Werke von Klaſſikern, die bei dem ſehr mäßigen 
Preiſe von 50 Pfennigen wöchentlich ein bis zwei Mal die 
Räume des Theaters füllten. Dieſer Weg iſt nun auch geſtern 
beſchritten worden, nur daß man 3 kleine Einakter wählte, die 
ausgedehntere erfriſchende Pauſen noch beſſer vertragen und daß 
man, der Jahreszeit huldigend, die dramatiſchen Spenden im 
Rahmen eines Gartenfeſtes mit Konzert, Illumination und Feuer: 
werk bot. Der Garten mit ſeinen Hunderten von Lampions 
war auf das Einladendſte eingekleidet worden und das prächtigſte 
Wetter hatte das Seine mit dazu beigetragen, ihm eine äußerſt 
zahlreiche Schaar Schauluſtiger zuzuführen. Neu bei dieſer Ein⸗ 
richtung war, daß keine feſten Plätze verabfolgt wurden, ſondern 
daß der Platz im Theater eben ſo wie der im Garten Dem ge⸗ 
hörte, der ihn zuerſt beſetzte, eine Neuerung, die dem, der das 
meiſte Intereſſe hat, auch den beſten Platz ſicherte und die ſich 
geſtern vollkommen zu bewähren ſchten. 

Nach den geſtrigen Erfahrungen dürfte die Direktion wohl 
auch fernerhin an beſtimmten Tagen der Woche in der begonnenen 
Weiſe fortfahren. 

hr: In „Mein Couſin“ von Schweitzer, ein wohlbekanntes, 
hübſch und natürlich erfundenes Salonſtückchen, ſpielten Fräulein 
Görnemann und Herr Hildebrandt die beiden Haupt⸗ 
krliollen recht flott und wirkſam. Später folgte „Adelaide“ von 
Dr. Hugo Müller. Der Aufführung iſt neulich ſchon gedacht 
worden. Herr Senff als Ludwig van Beethoven zeichnete den 
unglücklichen tauben Tondichter mit deutlicher pſychologiſcher 
Vertiefung und erntete geſtern vor einem dicht gefüllten Hauſe 
den neulich nur ſpärlich möglichen Beifall. 
Den Schluß bildete Offenbachs Operette „Die Hanni weint, 
der Hanſi lacht“. Wie alle Einakter Offenbachs ſeiner älteren 


5 urſprünglichen Schaffensperiode angehörig, athmet das launige 


Er 


Werk Friſche der Empfindung und jenen unbeſtreitbaren muſi⸗ 
kaliſchen Humor des Komponiſten, der ſeinen Ruf begründete. 
Fräulein Hugöt und die Herren Zimmermann, Große und Hoff⸗ 
mann theilten ſich in die Rollen. 

Die muſikaliſchen Trümpfe ſpielte auch geſtern wieder Frl. 
Hugöt aus, die geſtern aber auch noch durch ihr munteres Spiel, 
namentlich in ihrer recht kleidſamen Verkleidung gefiel. Stür⸗ 
miſche Heiterkeit wußte auch Herr Großer als Pſeudo-Wirthin 
zu erregen; ſeine kühnen grotesk⸗anmuthigen Pirouetten wird ihm 
ſo leicht keiner nachtanzen. th. 


Das franzöſiſche Volkslied. 
Studie von Claire v. Glümer. 
(Schluß.) 

Auch eine Menge anderer Vogelarten: Lerche, Schwalbe, 
Finke, Taube, Kuckuck, Elſter, Rabe, Falke u. ſ. w., zieht die 
franzöſiſche Volkspoeſie in ihren Kreis. 

Häufig iſt's auch nur der Vogel, ſchlechthin der „ſchöne 
Vogel“ (bel oiseau), der — wie das Vöglein im deutſchen Liebe 
— angerufen wird oder handelnd eintritt. 

Lange Reiſe ſollt' ich machen, 
Ver ſie wohl für mich vollbringt!“ 
Schöner Vogel hebt die Flügel, 

in zum Liebesſchloß ſich ſchwingt, 

Lo das Veilchen wächſt und blüht, 
Wo das Veilchen blüht. 
Alle Thüren find verſchloſſen, 
Drum ins Fenſterlein er dringt. 
Den drei Fräulein, die da ſitzen, 
Ehrfurchtsvollen Gruß er bringt 
Gruß der Einen, Gruß der Andern, 
Gruß der Schönſten ſüß erklingt. 
Euer Liebſter hofft, daß Untreu' 
Nimmer Euch das Herz bezwingt. 
„Da manch' Andern ich vergeſſen, 
Es mit ihm wohl auch gelingt; 
Weil er nicht iſt zu mir kommen, 
Alſo mein Beſcheid erklingt. 
Wer des Dienſtes nicht will pflegen, 
Nimmermehr ein Herz erringt, 
Wo das Veilchen wächſt und blüht, 
Wo das Veilchen blüht.“ 


Unter den Blumen ſind im franzöſiſchen Volksliede, wie 
bei uns, Roſe und Veilchen die bevorzugten; dagegen iſt die 
Ringelblume als Symbol der Trauer, des Liebesſchmerzes der 
franzöſiſchen Volkspoeſie eigenthümlich. Wahrſcheinlich hat ſie 
dieſe Bedeutung ihrem Namen, Souei (Betrübniß, Kummer, 
Sorge), zu verdanken. In einem alten Liede heißt es: 

„O Nachtigall im grünen Wald. 
Geh' hin und ſag dem Freunde mein, 
Daß er mir ſoll gegrüßet fein 

In Liebesfreud'. 5 

Im Schatten einer Ringelblum' 
Sterb’ ich vor Leid.“ 

Hier hat wieder einmal die Volksphantaſie ihre vergrößernde 
Kraft gezeigt; die niedrige Ringelblume wird zum ſchattengeben⸗ 
den Strauche. 

Die Entſtehung des Volksliedes haben wir uns in Frank⸗ 
reich ebenſo zu denken, wie in anderen Ländern. Nur in ſelte⸗ 
nen Fällen läßt ſich der Dichter deſſelben nachweiſen. In der 
Bretagne hat Brizeux, im Languedoc Goudouli, für ganz Frank 
reich Béranger jenen echt volksthümlichen Ton angeſchlagen, der 
ihre Dichtungen zum Gemeingut macht. Die meiſten Lieder aber, 
die vom Volke geſungen werden, ſind im Volke ſelbſt entſtanden, 
werden durch Tradition weiter verbreitet und bald abſichtlich, 
bald unwillkürlich umgeformt, ſo daß ſich häufig verſchiedene 
Lesarten bilden. Der Name des erſten Sängers geht mit ſeinen 
perſönlichen Bekannten zu Grabe; wir erfahren höchſtens zu 
Ende des Liedes, daß es von einem jungen Soldaten, einem 
Matroſen, einem unglücklich Liebenden „erdacht und gemacht“ 
worden iſt. Oft werden zu alten Melodien neue Worte gedich⸗ 
tet, oft von dem alten Liede Einzelheiten beibehalten. Eines der 
merkwürdigſten Beiſpiele ſolcher Umgeſtaltung giebt eine Vor⸗ 
oder Nachdichtung des oben mitgetheilten Liedes: „Lange Reiſe 
ſollt' ich machen” — die in derſelben Versform, denſelben Bil⸗ 
dern, denſelben Reimen ſogar die Verkündigung Mariä beſingt. 

„Lange Reiſe ſollt' ich machen, 

Wer ſie wohl für mich vollbringt.“ 
Gabriel, der Engel iſt es, 

— O Feſu men! — 

Der das Opfer für mich bringt. 
Dre Flügel breitet 

Din nach Nazareth ſich ſchwingt. 
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Der dem 


Alle diejenigen franzöſiſchen Jeſuiten ferner, welche 


find uw 55 eine beſondere Beſch 

liche Intereſſen nachzuwei 0 
. Weiſe, mit der Geſellſchaft Jeſu in Zuſammen⸗ 
ſtehen. Hinzu kommt, daß dieſe Perſonen in der Lage 
ſein ſollten, durch die erfolgte Eintragung in die Wählerliſten 
des Arondiſſements ihr Domizil zu bekunden. Durch dieſe Prä⸗ 
ventivmaßregeln beabſichtigte man die offizielle Zuftellung der 
Märzdekrete überhaupt zu verhindern. Der Superior ſollte ein⸗ 
fach erklären, daß er überhaupt zunächſt nicht in der Lage ſei, 
derartige Befehle zu übermitteln, und daß überdies durch die 
Auflöſung der Aſſoziation ſeine etwaigen Rechte erloſchen wären. 
Wenn nun die Adminiſtrativbehörde trotzdem zur Räumung der 
Etabliſſements ſchritt, jo waren die Jeſuiten entſchloſſen, nur 
der Gewalt zu gehorchen. Sie erklärten im Voraus, daß ſie 
nur nach geleiſtetem Widerſtande ihr geſetzliches Domizil als 
Bürger verlaſſen, ſo daß ſie entweder durch amtliches Protokoll 
oder öffentliche Notorietat den Nachweis vor den Gerichten füh⸗ 
ren könnten, daß ſie gewaltſam aus ihrem Domizil entfernt 
worden ſind. Wenn ſich die Jeſuiten ferner nicht verhehlten, 
daß in Paris, in Marſeille und in Lyon, ſowie in anderen 
oßen Städten die Räumung durch Waffengewalt keineswegs zu 
— ſympathiſchen Kundgebungen Anlaß geben würde, 
ſo hofften ſie doch, daß in einigen kleineren Lokalitäten derartige 
Demonftrationen zu erzielen wären. Erſt im letzten Augenblick 
ſollen die einzelnen Jeſuiten von ihrem Oberen über ihren neuen 
Aufenthaltsort unterrichtet werden. Auch ſoll jedes einzelne 
Mitglied befugt ſein, gegen die Agenten, die an ſeiner Austrei⸗ 
bung mitwirkten, eine gerichtliche Klage einzureichen. Neben 
dieſen individuellen Klagen ſollen die Sozietäten, auf deren 
Namen die Grundſtücke der Kongregationen eingetragen ſind, 
8 Zivilklagen auf Schadenerſatz einreichen, indem bei den Tribu⸗ 
nalen auf das bekannte Herrn Challemel⸗Lacour betreffende Prä⸗ 

judiz hingewieſen wird. Nach dieſer Analogie würden die Kla⸗ 

> gen gegen den Konſeilpräſidenten de Freyeinet angeſtellt werden. 
Bemerkenswerth erſcheint, daß in dem Etabliſſement der Rue de 
Sevres zu Paris, wo die Zahl der Jeſuiten ſich ſonſt auf 150 
bis 200 belief, zuletzt nur noch etwa dreißig Mitglieder ſich auf⸗ 
hielten, von denen jedes einzelne dem Geſetze gegenüber in der 
oben angegebenen Weiſe eine „unabhängige perſönliche Situa⸗ 
tion“ nachzuweiſen im Stande war. Andererſeits trug gerade 
das Etabliſſement der Rue de Sevres eine gewiſſe Sorgloſigkeit 
zur Schau, wie denn unter Anderm in dieſen Tagen noch ein 
Maler mit der Reinigung eines großen religibſen Gemäldes be⸗ 
auftragt wurde. Freilich verriethen an andern Stellen zahl⸗ 
reiche geſchloſſene Koffer, daß man in Wahrheit keineswegs an 
einen dauernden Aufenthalt glaubte. Dies war der vom „Temps“ 
ſkizzirte Feldzugsplan, der nun allerdings bereits Fiasko gemacht 
hat. Der „Temps“ fügt hinzu, daß die Jeſuiten ſchließlich die 
Vorſicht brauchen wollten, in ihren Etabliſſements nur ſieben 
Mitglieder zu belaſſen, weil dieſe Zahl ſie gegen die Anwendung 
f des Artikel 291 des Code penal ſchützt, unter der Bedingung, 
8 daß dieſe ſieben Perſonen keine Beziehungen mit anderen dem⸗ 
ſelben Orden affiliirten Perſonen unterhalten. Außerdem wollen 
alle männlichen Kongregationen die nicht dem Unterrichte gewid⸗ 
meten Inſtitute verlaſſen, um dieſelben ins Ausland zu verlegen. 
Sßb wollen ſich die Dominikaner und ein Theil der Benediktiner 
nach Tirol und nach Spanien begeben, die Trappiſten und Kart⸗ 
häuſer dagegen England aufſuchen. Andere Kongegrationen 
wollen ihre Noviziate zwar nach Tirol verlegen, ſelbſt aber nach 
der Levante überſiedeln. Alle dieſe Maßregeln ſind, wie der 
„Temps“ mittheilt, bereits im Monat April in einer bei den 


fügung ober 


Alle Thüren ſind verſchloſſen, 
Drum ins Fenſterlein er dringt. 
Sieht die Jungfrau betend knien, 
Ehrfurchtsvoll ſein Gruß erklingt: 
„Sei gegrüßt Du Makelloſe, 
Die den Gottesſohn uns bringt; 
Sei gegrüßt, Ave Maria 
Regina der Himmel ſingt.“ 
Große Bedeutung hat im franzöſiſchen Volksliede der Re 
ö frain, der bald einen Hauptgedanken wiederholt, bald ohne irgend 
| welchen Zuſammenhang mit dem Inhalt des Liedes demſelben 
angefügt iſt, bald nur aus einer ſinnloſen Laut⸗ und Silben⸗ 
vereinigung beſteht — eine Klangſpielerei, die ſich zuweilen auch 
mitten in die Strophe einſchiebt, wie das „Mironton-ton-ton, 
f miron-taine” im allbekannten Marlborough⸗Liede. g 
Im Allgemeinen iſt im franzöſiſchen Volksliede der Reim 
gebräuchlich, wird jedoch mit großer Willkür behandelt, oft durch 
Aſſonnanz erſetzt, oder durch Umgeſtalten der üblichen Wort⸗ 
endung erzwungen: 
„Dessous la table je l’ai mis, 
e chat entra et l’emportit . ...“ 
oder er wird vorübergehend fallen gelaſſen, um in den nächſten 
Strophen wieder aufgenommen zu werden. Häufig geht derſelbe 
RNeim durch das ganze Lied, z. B.: 
1 An einem kühlen Bronnen 
Wuſch ich die Hände mein, 
b La tri, tra la la la! 
Am Laube einer Eiche, 
Da trocknet' ich ſie fein. 
gi ihren höchſten Zweigen, 
a ſingt ein Vögelein. 
0 Sing' Nachtigall, du ſchöne, 
8 Dein Herz kann fröhlich ſein. 
8 Mit mir, ach! iſt es anders; 
a Mein Schatz ließ mich allein, 
iv Weil ich ihm hab' verjaget 
0 Ein Roſenknöspelein. 
2 lte, daß die R 
908g blut am Stocke n 
8 Und daß der Stock muß ſelber 
* Gepflanzet müßte ſein; 
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Mr. Bradlaugh!] hielt am Sonnabend Abend auf dem 
Campbell Square in Northampton eine Anſprache an eine öffent⸗ 
liche Verſammlung; er wurde bei ſeinem Betreten des Platzes 
mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt und war kaum im Stande, 
ſich durch die Menge Bahn nach dem Wagen zu brechen, von 
dem er ſeine Rede an die Verſammlung hielt. Redner erklärte 
mit großer Zuverſicht, daß keine Gewalt im Lande ihn abhalten 
könne, im Parlament zu ſitzen, falls ſeine Wähler treu zu ihm 
ſtänden. Wenn ihm irgend etwas zuſtoßen ſollte, ſo möge 
Northampton für ihn den Dank wettmachen, den er Mr. La⸗ 
bouchere für die ihm geleiſteten Dienſte ſchulde. Wer für ihn 
ſei, der möge die Hand erheben. Ein Wald von Händen erhob 
ſich. Mr. Bradlaugh beklagt ſich über die Art und Weiſe, wie 
er von den Abgeordneten Newdegate, Fowler und Baron de 
Worms angegriffen worden ſei. Schließlich nahm die Verſamm⸗ 
lung ein vom Stadtrath Adams beantragtes und vom Stadtrath 
Heap unterſtütztes Vertrauensvotum an, das Mr. Bradlaugh die 
Unterſtützung Northamptons unter allen Umſtänden zuſichert. 
Ein im Southwark Park abgehaltenes öffentliches Meeting der 
liberalen Partei legt gegen den unkonſtitutionellen Akt des Unter⸗ 
hauſes Proteſt ein, indem daſſelbe Mr. Bradlaugh verhinderte, 
ſeinen Sitz einzunehmen. Eine von der Verſammlung angenom⸗ 
mene Reſolution drückte Sympathie für Mr. Bradlaugh und 
Anerkennung für die Haltung Mr. Gladſtone's, Bright's 
und Labouchere's aus. In Bury (Lancaſhire) fand gleichfalls 
ein derartiges öffentliches Meeting ſtatt, das eine ähnliche Reſo⸗ 


lution annahm. 
Griechenland. 


[Rüſtungen.] Griechenland macht mit der Mobilifirung 
ſeiner Armee Ernſt. Eine Kommiſſion im Kriegsminiſterium, be⸗ 
ſtehend aus den Generalen Sutzo, Sapunzaki und Petmezas, den 
Oberſtlieutenants Bozzaris und Poniropulos, ſowie dem Genie⸗ 
chef Sekhos iſt ſeit drei Wochen damit beſchäftigt, die Formation 
und Augmentation der zweiten Reſerve durchzuführen. Mit An⸗ 
wendung aller Kräfte hofft man eine Armee von 40,000 Mann 
aufſtellen zu können. Die Truppen werden in ſtehenden Lagern 
zu Theben, Chalkis und Lepenos zuſammengezogen. Bis es zu 
dem ſchlimmſten Fall kommt und behufs Beſitzergreifung ein krie⸗ 
geriſcher Zuſammenſtoß mit der Türkei unvermeidlich wird, kann 

freilich noch der Sommer vergehen. Einige Monate ſind aber 
auch nöthig, um aus den griechiſchen Soldaten eine aktionsfähige 
Armee zu bilden. Die Abſicht, dieſelbe auf 40,000 Mann zu 
bringen, läßt auf Hoffnung der Griechen ſchließen, daß die 
Großmächte ihre Küſten vor der türkiſchen Flotte ſchützen und 
ihnen geſtatten werden, den letzten Mann nach Norden zu 
dirigiren. 


Aſien. 


[Die Lage der Engländer in Afganiſtan! 
bleibt trotz des ſehnlichſten Wunſches der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung, mit den Afganen freundſchaftlichſt auseinanderzukommen, 
eine bedenkliche. Die Bemühungen der Briten, einen einiger⸗ 
maßen den Schwierigkeiten gewachſenen Thronkandidaten aufzu⸗ 
finden, haben ſich als fruchtlos herausgeſtellt. Abdurrahman 
Khan, auf den man zuletzt alle Hoffnung geſetzt hatte, ſpielte, 
wie man in Kalkutta und London nicht umhin konnte, ſich zu 
überzeugen, eine zweideutige Rolle und war eine ruſſiſche Mario⸗ 
nette; außerdem ſtieß dieſer Kandidat auch auf die energiſche 


Abneigung ſehr vieler einflußreicher Sirdars. Unter dieſen Um⸗ 


Oratorianern gehaltenen Generalverſammlung beſchloſſen worden. 
—... .... —.. . .,.,....—᷑ ;.: 


Und daß, der ihn gepflanzet, 
Erſt müßt' geboren je, 
Und daß mein lieber Peter 
Noch wär' in Liebe mein. 

Reimloſe Lieder ſind ſelten; die Alliteration wird faſt nur 
in älteren provençaliſchen und in altbretoniſchen Dichtungen ge⸗ 
funden — letztere ſind aber keltiſch, alſo kaum der franzöſiſchen 
Volkspoeſie anzureihen. 

Ebenſo willkürlich wie mit dem Reime geht das franzöſiſche 
Volkslied mit dem Rhythmus um. Die Abtheilung in Strophen 
iſt beinah allgemein, aber den Strophen die gleiche Verszahl, 
den Verſen die gleiche Länge zu geben, fällt dem Sänger nicht 
ein; die Melodie muß ſich wohl oder übel den Launen der 
Dichtung anbequemen. 

In Bezug auf den Grundton der Volkspoeſie ſind in 
Frankreich, wie bei uns, große provinzielle Unterſchiede zu be⸗ 
achten. Der Norden Frankreichs ſingt ernſtere Weiſen als der 
Süden; die Poeſie der Provence iſt anmuthiger, farbenreicher, 
als die der Mittelprooinzen ; der Bergbewohner der Alpen und 
Pyrenäen hat tiefern religiöſen Sinn, als die Bevölkerung 
der Ebenen; in Languedoc und Gascogne macht ſich ein Hang 
zu Spott und Satyre bemerklich, der auch das Althergebrachte 
nicht verſchont, während in der Bretagne die Ueberlieferung aus 
der Väter Zeiten heilig gehalten wird und noch heute der Quell 
iſt, aus dem der Sänger ſchöpft. In Großem und Ganzem 
läßt ſich nicht verkennen, daß das franzöſiſche Volkslied leicht⸗ 
ſinniger iſt, als das der germaniſchen Völker. Vor Allem ſind 
die Tanzlieder, die im Leben des Landvolks eine große Rolle 
ſpielen, Ausdruck übermüthiger Lebensluſt und einer Sinnlichkeit, 
die ſich hin und wieder in frivoler Weiſe ausſpricht, aber nur 
ſelten der Anmuth entbehrt. Doch auch an tiefen Herzens⸗ 
klängen fehlt es nicht. Das nachfolgende Lied, das noch 2 
geſungen wird und ſich bis ins 16. Jahrhundert zurück verfolgen 
läßt, ſteht an Innigkeit des Empfindens wie des Ausdrucks den 
gemüthvollſten deutſchen Volksliedern gleich. 

Bin durch den Wald gegangen, 
m Regen und in Wind, 
tein’ Lieb“! 
u ſuchen voll Verlangen 


weh! 
Mein allerliebſtes Kind. 


[Der parlamentariſche Eidesverweigerer 


Anhänger e verſuchen es jetzt mit der 
von Verſchwörungen und Aufſtänden gegen die engliſchen T K 
ſo daß dieſe unausgeſetzt kampfbereit bleiben müſſen. Der in 
afganiſchen Dingen wohl erfahrene kabuler „Times“⸗Korreſpon⸗ 
dent iſt der Anſicht, daß die von der Regierung in Ausſicht ge 
nommene Löſung kaum ein bis zwei Jahre ſtandhalten und 
England ſchließlich zun Annexion Afganitans gezwungen ſein 
werde. Nach ſeiner Meinung ſehnt ſich die große Maſſe des 
Volkes nach einer ſtabilen Regierung und würde ſich leicht der 
engliſchen Herrſchaft fügen. Andererſeits wird aber der „Times 
aus Kandahar berichtet, daß die engliſchen Bemühungen, den Ver⸗ 
kehr mit Afganiſtan durch Anlegung von Straßen und Eiſen⸗ 
bahnen zu heben, ausſichtslos ſcheinen. Das Cityblatt hält auf 
Grund beider Berichte die Annexion für bedenklich; es ſei leicht 
einzuverleiben, aber jo ſchwer innezuhalten. Für Afganiſtan 
möchte die engliſche Herrſchaft vortheilhaft ſein, aber England 
habe nicht an Afganiſtan, ſondern an ſich und Indien zu denke. 
Indien müſſe endlich mit dem ewigen Kriegführen und Erobern 
verſchont werden, damit es aufhöre, für England eine Laſt zu 
ſein, die mit dem Aufgebot aller Kräfte getragen werden müſſe. 
Nach der Rückkehr der engliſchen Truppen aus Afganiſtan ſolle 
man dankbar ſein und ruhen. Dieſe von der „Times“ ſo eifrig 
befürwortete Politik des Stillſtandes wird durch die Thatſachen 
ſelbſt widerlegt. Hält England ſeine Ausdehnung in Aſien für 
abgeſchloſſen und will es ſich mit dem indiſchen Reiche, wie es 
jetzt beſteht, begnügen, ſo eröffnet es ſomit die Periode des 
Niederganges und Verfalles feiner aſiatiſchen Machtſtellung. Hier 
wie überall in der Staatenpolitik iſt Stillſtand gleichbedeutend 
mit Rückſchritt. 5 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Schneidemühl, 28. Juni. [Strafkammer Aus den 
heutigen Verhandlungen vor der Strafkammer unſeres e F 
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verdient ein Fall, in welchem ftrenge Beſtrafung eines Diebſtahls ein⸗ 
trat, beſonders hervorgehoben zu werden. Gottfried Bathle, Arbeiter 
in Grünthal, hatte den Tomaſzewski'ſchen Eheleuten, welche in der 
Nähe ihrer Wohnung in einer Miete Kartoffeln hatten, in einer Nacht 
etwa einen Scheffel entwendet. Der Staatsanwalt beantragte, weil 
p. Bathke ſchon wiederholt wegen Diebſtahls beſtraft war, eine ein 
jübrige Zuchthausſtrafe. Dieſe Strafe verhängte denn auch der Gerichts⸗ 
of. Diebſtähle ſind bei uns wieder zahlreich vorgekommen und dürfte 
ſtrenge Beſtrafung denn doch heilſam abſchreckend wirken. er 
e Schneidemühl, 30. Juni. [Schwurgericht. Brand- 
ſtiftung. Verbrechen gegen die Sittlichkeit.] Vor 
dem heute unter dem Vorſitz des Landgerichtsraths Neu⸗ 
mann von hier eröffneten Schwurgericht ſtand der Arbeiter Julius 
Fiſcher aus Smieczkowo wegen Brandſtiftung unter Anklage. Der⸗ 
elbe kam eines Abends im April er. in die Wohnung des Schäfers 
eutler zu Smieczkowo und verlangte von deſſen au Nachtlager. 
Dieſelbe wies ihn jedoch mit den Worten, er ſolle gehen, wo er hin⸗ 
ehört, ab. Als ia der Angeklagte darauf entfernte, rief er: „Es 
oll hell werden, die Flamme muß aufgehen!“ und in demſelben Augen? 
blicke bemerkte die Schäferfrau Beutler, daß er zwei Streichhölzer an⸗ 
5 und unter das mit Stroh gedeckte Da⸗h des ge ie. Sie 
ief deshalb ihm nach und ſchlug ihm die brennenden Streichhölzer an 
der Hand, wodurch die beabſichtigte Brandſtiftung noch rechtzeiti 
hindert wurde. Der Angeklagte wird demzufol * 1 Jahr uch 
aus Wi 
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verurtheilt. — Der Arbeiter Karl Ludwig Klas ] 
iſt > Verbrechen: i ichkei 
wir 


Ver 8 gegen die Sittlichkeit angeklagt. ; 
unter Ausſchluß Oeffentlichkeit schuldig befund 
zu 1 Jahre Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
Die Anklageſache wider den Arbeiter Ferdinand Schultz, angeblich @ 
Landsberg a. W., wegen Nothzucht wird unter Ausſchluß der Oeffen 
lichkeit verhandelt. Das Opfer dieſes Menſchen war ein zwölffähri 
Mädchen aus Dt. Crone, welches er in höchſt frecher und brutalen 
Weiſe behandelt hatte. Er wird deshalb auch dem Antrage der Staats: 


anwaltſchaft gemäß zu 10 Jahren Zuchthaus und Verluſt der Ehren⸗ 


rechte auf gleiche Dauer verurtheilt. 


Geſucht hab' ich ſo lange. 1 
Bis ich ſie endlich fand, = 
a. se 0 

n einem grünen Hange, 
Oh weh! 5 5 
An einer Wieſe Rand. 


yo ſprach EN ihr: Du Feine, 
o gehſt Du aus und ein, 
Mein Lieb’ ! 

ch bin, nicht mehr die Deine, 


weh! 
Ich geh' ins Klöſterlein. 
Dein ge 2 
in Herze haſt ge 
Mein’ Lieb! - 
Muß I im Traume wandern, 
meh ! 
Iſt tief mein Herz gekränkt. 
ortan will ich mich kleiden 
härenes Gewand, 
ein' Lieb'! 
Auf daß mein bittres Leiden 
O weh! 
Sei aller Welt bekannt. 
Daß ich an dir gehalten 
Treuen ſonder Wank, 
ein’ Lieb’ !, 
Dich hat's nicht feſtgehalten, 
O weh! 


Du weißt mir keinen Dank. 
Nun will ich's jedem ſagen, 
Daß ich die Schuld nicht hab', 
Mein’ Lieb’ ! 

Und ſterb' ich, werden Klagen 
weh! a 

Mir folgen in mein Grab. 
Es werden viele Thränen 
Um mich vergoſſen ſein, 
Mein’ Lieb’! 

So oft ſie mein erwähnen, 


weh! 
Die Frau'n und Mägdelein. 


„Und keinen Mann wird's geben, 
So rechten Muth er trägt, 
Mein' Lieb'! 


. 


Le., Der 
ver, Helwing' 
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Pocales und Provinzielles, 
| Poſen, 1. Juli. 
polnische Kriegsſchauplatz! von Sarmaticus. Hanno⸗ 
che Verlagsbuchhandlung. Was das Buch Der 1 
K — ſo ſchreibt die „Thorner Oftd. tg.“ — 
2 der ſich hinter dem Pieudonym 
Sarmaticus verbirgt, ein preußiſcher Militär iſt. Dies dürfte das Fol⸗ 
gende darthun: Der Verfaſſer hat ſein Buch, welches in 2. ahre 
erſchienen iſt, nach dem 3. September 1879 geſchrieben, weil er Seite 
127 der Zuſammenkunft der Kaiſer in a 3 erwähnt. Ihm 
war aber noch nicht bekannt, daß zu dieſer Zeit bereits eine Eiſenbahn 
von Graudenz nach Jablonowo führte, denn er ſchreibt (Seite 128) bei 
Graudenz, dem er 13,000 Emwohner zuſchreibt: „Die Stadt liegt auf 
der Thalſohle des rechten Weichſelufers, während + Meile nördlich der⸗ 
Een die von Friedrich dem Großen auf einem iſolirt ſich erhebenden 
ergkegel angelegte Feſtung Stadt und Strom beherrſcht. Die Vers 
bindung mit dem linken Weichſelufer vermittelte bisher eine Fähre; im 
Bau begriffen iſt jedoch die Bahnlinie Laskowitz⸗Graudenz⸗Jablonowo, 
deren Weichſelbrücke unter den Kanonen der Feſtung () liegen wird. 
ierdurch gewinnt die kleine, aber durch ihre dominirende Lage und 
ihre vielen Gombenficheren Räume fait uneinnehmbare Feſtung eine neue 


iegsſchauplatz“ anbelangt 


fo glauben wir nicht, daß der Autor, der fi 
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auch von 


daß ſein 
Leibeigenſchaft 
langten. 
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aß der Verfaſſer 
Schlochau, Conitz, 
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acht für Beſitzſtücke des . ſeums zu Berlin, welche 

um Zweck der Ausſtellung in den 3 ſei es in beſonderen, 

r derartige Gegenſtände veranſtalteten derausſtellungen, ſei es 
in anderen Le Ausſtellungen, aaf den Staats und unter 
Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen zur Beförderung gelangen, 
auf Grund einer bezüglichen Beſcheinigung des Muſeumsvorſtandes 
bis auf Weiteres zu den Sätzen des Spezialtarifs III. nach dem 
wirklichen Gewicht, auch bei Aufgabe in geringeren Quantitäten als 
in vollen Wagenladungen, zu berechnen. 

+ Perſonal⸗ Chronik. Bei der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion zu Bromberg: Der Gerichts⸗Aſſeſſor a.D. 
Schulze⸗Nickel in Bromberg iſt zum Regierungs⸗ Afehor ernannt, 
auch find demſelben wegen die Funktionen eines Direktionsmigliedes 
im Sinne des $ 10 der Organiſation der Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung übertragen. — Der 5 Puhmeyer in Brom⸗ 
berg iſt zum königl. Eiſenbahn⸗Sekretär und der Telegra le 
Heß! in N zum königl. Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Aufſeher 
ernannt. — Der Maſchinenmeiſter Holzheuer iſt von Königsberg 
nach Bromberg und Scheringer von Bromberg nach Thorn ver⸗ 
ſetzt. — Der Eiſenbahn⸗Sekretär Linke in Bromberg iſt geſtorben. 

— Poſener Glocken⸗Metallgießerei. Seit mehr als 25 Jahren 
beſteht hier auf der Bergſtraße eine Glocken⸗ und zelnen deren 
Gründer K. Schön vor einiger Zeit verſtorben iſt. Es war die 
Gefahr vorhanden, daß dieſe einzige Glockengießerei unſerer Provinz 
in Folge des Abſterbens ihres Gründers eingehen würde, doch hat ſich, 
wie wir hören, in der Perſon des bekannten hieſigen Kupferſchmiede⸗ 
meiſters Leporowski ein Pächter gefunden, der fie weiter führen 
wird, ja ſogar die Abſicht haben ſoll, ſie zu erweitern. Die Glocken⸗ 
gießerei bleibt ſomit unſerer Stadt und Provinz erhalten. 

r. Im Volksgarten ⸗Theater 1 nächſten Dienſtag, den 
6. d. M., zum Benefiz des Herrn Albert Roſen, Regiſſeurs und 
erſten Liebhabers dieſes Theaters, „Barbara Ubryk“ oder „Da 
Nonnengrab zu Krakau“, Zeitgemälde nach geſchichtlichen That⸗ 
ſachen von A. Dreſto, zur Aufführung. Die Heldin dieſes Stückes iſt 
jene Nonne, welche vor einer Reihe von Jahren in dem Karmeliter⸗ 
Kloſter zu Krakau ihres bedeutenden Nachlaſſes wegen eingekerkert 
und von dem dortigen Biſchof ſchließlich befreit wurde. l 

Liſſa, 28. Juni. [Kirchenkonzert.] Der geſtrige Tag 
brachte uns in der evangeliſchen Kreuzkirche vom Geſangverein für 
klaſſiſche Muſik ein Kirchenkonzert, für welches dem Leiter des ge⸗ 
nannten Vereins dankbar zu ſein wir allen Grund haben. Im erſten 
Theile führte uns derſelbe zwei 1 vor, deren Exiſtenz in 
unſerer Stadt bisher ziemlich unbekannt war und welche uns durch 
ihre vortreffliche Klangwirkung überraſchten. Im zweiten Theile wurde 
uns ein Werk des „Paganini auf dem Klavier“, Franz Liszt, zu Gehör 
gebracht, welches wohl verdient, in den weiteſten Kreiſen bekannt zu 
werden. Zupörderſt müſſen wir der Soliſtimmen erwähnen, welche mit 
3 Liebenswürdigkeit in dem Konzert mitgewirkt haben. 

eide Damen ſchienen zu wetteifern, es einander zuvorzuthun und ihr 
Beſtes zu bieten. Die herrliche Akuſtik der ſchönen großen Kirche unter⸗ 
ſtützte beide Stimmen und der Eindruck der Vorträge war demnach ein 
recht erhebender. Nach einem Orgelpräludium wurden zwei Arien 
(„Doch der Herr vergißt der Seinen nicht“ aus Paulus von Mendels⸗ 
ſohn für Alt und 1 1 animam gementem“ aus dem Stabat mater 
von Roſſini für Sopran) und dann drei Lieder geistlichen Inhalts von 
Beethoven geſungen. Gehen wir auf den zweiten Theil, die Liszt'ſche 
„Missa choralis* über. Dieſe beſteht aus ſechs einzelnen, in ſich ab⸗ 
geſchloſſenen Sätzen für Solo, gemiſchtem Chor und Orgel. Letzterer 
tritt theils accompagnırend, theils ſelbſtſtändig als ein das volle Or⸗ 
cheſter repräſentirendes Inſtrument auf und wurde von einem hier 
ſchon mehrfach bewährten Orgelſpieler, dem Organiſten Herrn Lehrer 
Koczyk, vortrefflich zur Geltung gebracht. Wer die Art der Liszt ſchen 
Harmonifirung kennt, wird leicht ermeſſen, mit welchen Schwierigkeiten 
die Durchführung dieſes Tonwerkes verbunden ſein muß. Beſonders 
werden hier an die Sopranſtimmen außergewöhnlich hohe Anforde⸗ 
rungen geſtellt. Mehrere Male haben ſie periodenweiſe in den höchſten 
Lagen feſt auszuhalten, während die übrigen Stimmen im Doppelchore 
in fugenartigen Figuren fortzuſchreiten haben. 3 
ſtänden einzelne Schwankungen in der Intonation N „ 
kann daher nicht Wunder nehmen; wenn ſedoch deshalb die Auffüh⸗ 
rung einige unbedeutende Verſehen aufzuweiſen hatte, ſo war der Ge⸗ 
ſammteindruck trotzdem ein ſehr befriedigender. Die Einſätze waren 
ſtets feſt und beſtimmt und an der Vortragsweiſe war nichts auszu⸗ 
am Als beſonders gelungen erachten wir das „Kyrie“ und das 
„Sanctus“, als am meiſten ins Ohr fallend iſt das „Gloria“ zu be⸗ 
zeichnen. Das „Agnus Pei“ ſchließt die Meſſe in wirkungsvoller Weife 


ab. Das Konzert war nicht in dem Grade beſucht, wie es der große, 
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nter dieſen Um⸗ 
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mehr A 
eint es, a 


Genüſſen, wie fie uns Herr Stadtra 
ſangvereins, zu bieten ſich bemüht und die wir 


der beiden Brände iſt Näheres noch nicht bekannt geworden. — Vor 
einigen Tagen brach auf dem hieſigen Dominium ein Mädchen beim 
Verpacken von Heu durch die Lehmdecke und fiel hierbei auf ein Faß 
herunter. Das Mädchen trug ſo erhebliche Verletzungen daran, daß es 
nach einigen Tagen ſeinen Geiſt aufgeben mußte. 

S. Aus den Kreifen Kröben⸗Krotoſchin, 26. Juni. [Rande 
wehrfeſt. Feuer.] Am Sonntage feierte der ca. 80 Mitglieder 
zählende Landwehrverein zu Jutroſchin ſein diesjähriges Waldfeſt, 
welches ſich wiederum zu einem echten Volksfeſt geftaltete. — Vorgeſtern 
früh brannten einem Wirth in Klein⸗Zaleſie zwei Scheunen nieder, 
wobei drei Stück Vieh umkamen und auch ein Menſchenleben zu beklagen 
iſt, indem ein 11jähriger Dienſtſunge mit verbrannte. An demſelben 
De brannte in Koſchmin ein Stall und eine Scheune, und geſtern 
in Ligotta eine Wirthſchaft nieder. a 

A Jannowitz, 26. Juni. [Feuer.] Heute gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittags wurden die Einwohner von Jannowitz aus ihrer Ruhe durch 
Feuerlärm geſtört. Es brannten in dem + Meile von Jannowitz ent⸗ 


fernten Dorfe Welna die dem Grundbeſitzer Herrn Hüske gehörigen 


Gebäude total nieder. Der Beſitzer der vom Feuer betroffenen Gebäude 
war nicht zu Hauſe, blos ſein 12jähriger Sohn. Dieſer ließ, als er 
das Feuer bemerkte, die im Schafſtall befindlichen Schafe und die 
Kühe und Pferde aus den Ställen und wollte wieder zurück in die 
Wohnſtube um noch zu retten, konnte aber nicht mehr in die Stube 
hinein. Zum Unglück war der größte Theil der Bewohner des Dorfes 
zum Ablaß. Die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt noch unbekannt. 
u bedauern ſind die armen Komorniks, denen durch das Feuer ihr 
ganzes Hab und Gut zerſtört wurde. : 
a Pi Pr, [Ernteausſichten. Markt⸗ 
eie 


gen Feldern überhand 
ammlung veranlaßt gefun⸗ 
— — & 
r. Stadtverordnetenſitzung 
am 30. Juni. 

Anweſend ſind 22 Stadtverordnete und 5 Magiſtrats⸗Mitglieder. 
Bevor in die Tagesordnung eingetreten wird, macht der Vorſſtzende, 
Juſtizrath Pilet, einige geſchäftliche Mittheilungen. Vom Stadt⸗ 
rath Bielefeld iſt der Verſammlung eine Zuſchrift zugegangen, in 


O weh!. 
Auf Deine Seele legt. 
Die Stunde iſt gekommen, 
ch ſeh es deutlich ein, 
Mein' Lieb'! l 
Das Klagen kann nichts frommen, 
Es muß geſtorben ſein.“ 5 
n allen Provinzen Frankreichs, in allen Dialekten, aus 
allen Deren finden ſich Lieder, die neben Leichtſinn, Spottluſt 
und Frivolität von Ernſt und Gemüthstiefe Zeugniß geben. 
Wenn ſich — wie bei dem heutigen Intereſſe für alles Kultur⸗ 
hiſtoriſche zu hoffen iſt — die Aufmerkſamkeit Deutſchlands mehr, 
als bisher der Fall war, dem kung mager 5 ee 
mi ich uns nicht nur ein Schatz urſprünglicher Poeſie offen⸗ 
. 5 Volk beſſer verſtehen 


baren, wir werden auch das franzöſiſche 
und werden es liebgewinnen. (Wiener „Preſſe“.) 
Hildegard. 
Novelle von Theodor Küſter. 
(Fortſetzung.) 


Erſtaunt ſah der Inſpektor auf die Gruppe. Er ſchien es 
kaum faſſen zu können, daß er abgewieſen ſei, er hätte nie an 
eine ſolche Möglichkeit geglaubt; denn er hielt ſich, indem er Hil⸗ 
degard Becker ſeinen Antrag machte, für den großmüthigſten, 
edelſten Menſchen, der ohne allen Eigennutz ein armes Mädchen 
heirathen wollte, das ihm Nichts mitbrachte, als einen blinden 
Vater und einen unerzogenen Bruder, das er nur ſeiner Jugend 
und Schönheit wegen begehrte. Er war vollſtändig verdutzt. 

Mit freundlicherem Geſicht, als zuvor, ſagte jetzt Hildegard 
u dem abgewieſenen Freier: Ei 
a „Es chu mir ſehr leid, Herr Inſpektor, doch Sie müſſen 
einſehen, daß wir Drei unſer Verhältniß nicht ändern können. 
Ein Mädchen, wie ich, darf nicht ſo bald daran denken, zu 
eirathen.“ 
9 Geräuſchlos erhob ſich der ſo vollſtändig Enttäuſchte und 
griff nach ſeinem Hut. Aerger und gekränkte Eitelkeit drückten 
ſich auf ſeinem Geſicht zur Genüge aus, und ſeinen Zorn nur 
mühſam unterdrückend, ſagte er: 


Bi; 


„Dann kann ich mich ja empfehlen. Ich wünſche nur, 
Mamſell Becker, daß Sie die Zurückweiſung meines Anerbietens 
nie bereuen mögen — Adieu!“ 

Der Inſpektor ging. 

Als ſein Tritt auf der Treppe verhallt war, ſagte Hilde⸗ 
gard, ſich zärtlich an den Vater ſchmiegend, zu dieſem: 

„Vater, ich hätte nie ſeine Frau werden können! Verzeih', 
daß ich Dir und Ernſt dieſes Opfer nicht bringen konnte. Dein 
Leben wäre ruhiger und ſorgenloſer geworden, doch Dein Kind 
hätte nie glücklich werden können, denn ich verabſcheue den Mann 
und habe ihn das oft genug fühlen laſſen, ſo daß er ſich dieſe 
Niederlage who hätte erſparen können.“ 

„Du haſt recht gehandelt, meine gute Hildegard,“ erwiderte 
zärtlich der Blinde. 

Am andern Morgen in aller Frühe ſchon ſaß Hildegard 
wieder an ihrer Arbeit in den Kunſthallen. Ihre bleichen Wan⸗ 
gen hatten ſich in Folge der durch die bald beendete Kopie her⸗ 
vorgerufenen Erregung leicht geröthet; gewandt und ſicher führte 
ſie den Pinſel. 

Ruhig war es um ſie her und kein Ton, kein Geräuſch 
ſtörte ihre Einſamkeit. 

Es mochte gegen zehn Uhr, alſo etwa eine Stunde vor Er⸗ 
öffnung der Galerie ſein, als aus der Entfernung, jedoch deut⸗ 
lich als im Gebäude ſelbſt erkennbar, eine rauhe, ihr nur zu 
wohlbekannte Stimme ſich hören ließ und das junge Mädchen 
veranlaßte, in der Arbeit innezuhalten. 

Die Stimme war die des Inſpektors Schramm. Daß der 
Mann ſie hier, zu einer reglementswidrigen Zeit, finden ſollte, 
war Hildegard, namentlich nach den Vorgängen des geſtrigen 
Tages, höchſt unerwünſcht; unwillkürlich hatte ſie ihr Arbeits⸗ 
geräth in ihrem Malkaſten zu bergen begonnen, erhob ſich von 
dem kleinen Schemel, rückte leiſe die Staffelei in einen Winkel, 
kehrte das Bild um und machte ſich fertig, die Galerie zu 
verlaſſen. 

Schwere Tritte näherten ſich dem kleinen Zimmer, in wel⸗ 
chem Hildegard ſich befand; im Nebenzimmer hielten ſie an und 
die Künſtlerin hörte, wie der Inſpektor einigen ihm folgenden 
Arbeitern die Weiſung gab, ein großes Bild aus jenem Zimmer 


in den großen Saal zu ſchaffen, um den ſo erlangten Platz mit 
kleineren Bildern, neuen Erwerbungen, zu füllen. 

Jeden Augenblick konnte er in das kleine Zimmer treten, 
in welchem ſie ſich aufhielt; ſie wußte auch, daß er ihr alsdann 


— ale. 
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verbieten würde, in Zukunft vor elf Uhr in der Kunſthalle zu 


arbeiten, und das glaubte ſie um jeden Preis verhindern zu müſſen. 


— 


Leiſe legte ſie Hut und Shawl an, nahm ihre Mappe unter die⸗ 


ſen letztern und eilte unhörbar durch ein anderes Seitenzimmer T 
in entgegengeſetzter Richtung der großen Treppe zu, um durch 


die Kaſtellans⸗Wohnung in's Freie zu gelangen. 
Ungeſehen glaubte ſie ihren Rückzug bewerkſtelligt zu haben 
und athmete erleichtert auf, als ſie in den die Kunſthalle umge⸗ 
benden Anlagen hinſchritt, in denen ſie bis zur offiziellen Er⸗ 
öffnung der Galerie zu promeniren beſchloß. 
„Noch zwei Tage fleißiger Arbeit und das Bild wird fertig 


7 


ſein; dann wird eine beſſere Zukunft für uns beginnen,“ ſagte 


ſich glücklich die junge Künſtlerin. Sie berechnete in Gedanken, 


wie viel ihr noch übrig bleiben würde von dem Gelde für die 


„Tochter Tizian's,“ nachdem ſſe all' die kleinen Rechnungen be⸗ 


zahlt und die nothwendigſten Bedürfniſſe für den Winter ange⸗ 


ſchafft haben würde, und ſo groß erſchien ihr die verſprochene 
Summe, daß fie dankerfüllt den Schöpfer pries, der ihr die Fä⸗ 


12 


higkeit verliehen, ſo für ihre Lieben ſorgen und arbeiten zu können. 
Da ſchlug es Elf und eilig kehrte fie zurück zu ihrer Arbeit, 1 


um nicht noch mehr der koſtbaren Zeit zu verlieren. Und wieder 


war fie unermüdlich thätig, bis fie abermals den Schritt des 
nicht umhin konnte, 9 


fremden Herrn zu erkennen glaubte und 
aufzublicken, da er ihr denn Aug' in Auge gegenüber ſtand. 

„Wie befinden Sie ſich heute, mein Fräulein?“ fragte er 
freundlich beſcheiden. 
Sie ſollten ſich doch mehr ſchonen!“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre freundliche Theilnahme. 
Kopie iſt ja nun bald fertig,“ erwiderte zögernd, von tiefer Gluth 


„Schon wieder ſo fleißig geweſen? — 


Dieſe 


das ſchöne Geſichtchen übergoſſen, Hildegard. So theilnehmend 


ſchauten die blauen Augen des Fremden ſie an, daß ſie zitternd 


die ihren ſenken mußte. 
(Fortjegung folgt.) 
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elbe erklärt, er nehme eine in der vorigen Sitzung gethane 
— und habe die ſofortige Entlaſſung aus dem Kom⸗ 
i Der Vorſitzende äußert ſich in ſehr anerken⸗ 
nender Weiſe über die Thätigkeit, welche Stadtrath Bielefeld im Kom⸗ 
munaldienſte entfaltet habe und ſpricht die Hoffnung aus, daß es ge⸗ 
lingen werde, eine jo bewährte, tüchtige Kraft für denſelben zu erhalten. 
Die Verſammlung giebt ihr Einverſtändniß hiermit zu erkennen. — 
Das bereits mitgetheilte Reſkript der Herren Miniſter des Innern und 
der öffentlichen Arbeiten in Betreff der Straßenſchilder wird vom Vor⸗ 
figenden verleſen. Der Magiſtrat wird in dieſer Angelegenheit eine 
Petition ans Abgeordnetenhaus richten. — Nach einer Benachrichtigung 
ſeitens des betr. Kirchenvorſtandes werden auf dem Kirchhofe im Glacis 
wiſchen Berliner⸗ und Wilda⸗Thor in der Richtung der von der Kl. 
Sritteritrape nach dem Kreuzburger Bahnhof hin durchzulegenden neuen 
Straße keine Gräber mehr angelegt. — Bei Berathung des Etats pro 
1880/81 war die Beſorgniß ausgeſprochen worden, es werde an der 
ſtädtiſchen Schlachtſteuer dadurch ein bedeutender Ausfall entſtehen, 
daß Fleiſchwaaren, welche bei ihrem Eintritte ins deutſche Reich einem 
Eingangszolle unterliegen, von der Schlachtſteuer befreit find. Daß 
dieſe Befürchtung übertrieben war, geht aus einer Benachrichtigung 
ſeitens des hieſigen Haupt⸗Steueramtes hervor, wonach in der Zeit 
vom 1. Juli v. g bis 1. April d. J. nicht mehr als 622 Ztr. der⸗ 
artige Fleiſch⸗ und Fettwaaren vom Auslande hier eingegangen jind. 
Ueber die Bewilligung der Mittel zur Annahme 
eines Nachtwachtmeiſters berichtet Kaufmann W. Kanto⸗ 
rowicz. Danach beantragt der Magiſtrat mit Rückſicht darauf, daß 
die Kontrolle über das Nachtwachtweſen von einem ſtädtiſchen Beamten 
geübt wird, der gleichzeitig am Tage als Aufſeher im ſtädtiſchen Bau⸗ 
weſen, Pfleglingsweſen ꝛc. beichäftigt ift, und demnach ſich dem erſteren 
Dienſte nicht mit voller Kraft zu widmen im Stande iſt, die Anſtel⸗ 
lung eines beſonderen Nachtwachtmeiſters mit 1200 M. Gehalt und 
180 M. F vom 1. Oktober d. J. ab, während der⸗ 
jenige Beamte, der bisher die Kontrolle über das Nachtwachtweſen 
übte, als ſtädtiſcher Aufſeher zu fungiren habe. — Gegen dieſen Antrag 
ſpricht ſich Kaufmann Kantorowicz aus, und ebenſo erhebt 
Kaufmann Löwinſohn Widerſpruch gegen das andauernde Creiren 
neuer ſtädtiſcher Stellen; auch weiſt Zimmermeiſter Feckert darauf 
hin, daß der frühere Stadtinſpektor diejenigen Funktionen, die jetzt 
dem ſtädtiſchen Aufſeher überwieſen werden, ſelbſt ausgeübt habe. 
Stadtrath Bielefeld und Stadtrath Dr. Loppe geben 
Auskunft darüber, wie die Kontrolle über das Nachtwachtweſen 
in bisheriger Weiſe nicht ausreichend gehandhabt werde, und 
wie der Stadtinſpektor ſich bei ſeiner vielfachen anderweitigen 
Beſchäftigung genbthigt ſehe, den jetzigen Nachtwachtmeiſter auch bei 
Tage vielfach zu beſchäftigen. Auf Antrag des Kaufmanns Ander ſch 
beſchließt die Verſammlung, den Magiſtratsantrag zur Zeit abzulehnen 
und es dem Magiſtrat anheimzuſtellen, die Angelegenheit bei der Etats⸗ 
berathung pro 1881/82 in einer Vorlage aufs Neue vorzubringen. 
Zum Neubau einer Dampfmaſchine zur Erweite⸗ 
rung der Waſſerwerke waren 88,500 M. bewilligt worden. 
Der Magiſtrat hat nach Ausführung dieſer Arbeiten Rechnung gelegt, 
die von der Finanzkommiſſion unter Zuziehung des Maurermeiſters 
rausnitz und des Zimmermeiſters Fackert geprüft worden find. 
a ſich dabei herausgeſtellt hat, daß die Rechnun noch nicht vollſtän⸗ 
Dig iſt, indem es ſich, außer den obigen 88,500 M. und 252 M. für 
Gratifikationen noch um 1705 M. für — 1 ſo beantragt 
die Kommifſion, in deren Namen Maurermeiſter Prausknitz berichtet, 
die Verſammlung möge die Rechuung behufs Vervollſtändigung noch⸗ 
mals an den Magiſtrat zurückgehen laſſen. Dieſer Antrag wird von 
der Verſammlung angenommen. — Daſſelbe geſchieht mit der Rechnung 
über den Neubau eines Maſchinen⸗ und Keſſelhauſes 
für die Waſſerwerke, welche gleichfalls von der Finanzkom⸗ 
miffion unter Zuziehung der Herren Feckert und Prausnitz ges 
prüft worden iſt. Auch dieſe Rechnung wird behufs Vervollſtändigung 
nochmals an den Magiſtrat überwieſen. > 2 
Zum Ankauf von zwei Pferden für den ſtädti⸗ 
ſchen Marſtall werden gemäß dem Magiſtratsantrage, über wel⸗ 
chen Rentier Schmidt berichtet, 850 M. bewilligt, davon 750 M. 
zum Ankauf eines neuen Pferdes, 100 M. zum Umtauſche eines Pferdes. 
Mit der interimiſtiſchen Anſtellung des Lehrers 
Gillert erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 
Zum ſtellvertretenden Vorſteher für den XXI. 
Armenbezirk wird der Reſtaurateur Stan. Grätz gewählt. 
Zum Vorſteber für den II. Armenbezirk wird an 
Stelle des Rentiers Lipke, welcher 22 Jahre lang dieſen Poſten be⸗ 
kleidet und denſelben nunmehr niederlegt hat, Kaufmann Suter ge 
wählt. — Juſtizrath Mützel ſpricht hiebei den Wunſch aus, daß 
Herrn Lipke für ſeine kneipe Thätigkeit im Dienſte der Stadt⸗ 
gemeinde durch den Magiſtrat der Dank ausgeſprochen werde; die Ver⸗ 
ſammlung ſchließt ſich diefem Wunſche an. i > 
Zum Vorſteher für den XVII. Armenbezirk wird 
Bankier Graumann, zum Mitgliede der Servis⸗Depu⸗ 
tation an Stelle des verſtorbenen Maurermeiſters Heſſelbein 
Stabsarzt a. D. Dr. Hirſchb Ber gewäylt. Die Wahl eines 
Schiedsmannes für den XII. Bezirk an Stelle des 
Rentiers Tracikowski, welcher fein Amt ED anlegen wünſcht, 
wird bis zum 1. Oktober d. J. vertagt. — Zum Mitgliede der 
ferde - Mufterungs » Kommiffion wird Rentier O. 
chmädicke gewählt. a 
Ueber den Antrag des Stadtverordneten Haſſen⸗ 
camp und Genoſſen, betr. das Kreis⸗Schul⸗Inſpektorai 
der Stadt Poſen, berichtet Oberlehrer Dr. 8 
Derſelbe verlieſt den bereits mitgetheilten Antrag nebſt, Motivirung, 
und führt für denſelben noch aus: es ſei für die Stadt Poſen 
wünſchenswerth, daß das Inſpektorat über die Schulen einem ſtädtiſchen 
Beamten übertragen werde, indem die Stadt, welche ſolche Opfer für 
das ſtädtiſche Schulweſen bringe, dadurch auch eine Einwirkung auf 
daſſelbe erhalte; überdies ſei es nothwendig, daß gerade gegenwärtig, 
wo von allen Seiten ein Anſturm gegen die Simultanſchulen jtattfinde, 
Derjenige, der die Reorganiſation des hieſigen Schulweſens im Sinne 
der Simultanität durchgeführt habe, nicht von dem bisherigen Schau⸗ 
platz ſeiner Thätigkeit abtrete. — Direktor Rakowski geſteht du, daß 
Oberbürgermeiſter Kohleis bei ſeinen Beſtrebungen als Kreisſchulinſpektor 
wohl das allgemeine Wohl bei der Erziehung im Auge gehabt haben 
möge; es ſei aber zu beſtreiten, daß er fein Ziel erreicht habe, indem 
den gerechten Wünſchen eines Theiles der hieſigen Bevölkerung dabei 
nicht Rechnung getragen woden ſei. Redner erklärt, aus dieſem Grunde 
gegen den Antrag zu ſein. — Dr. Szymanski erklärt, er verkenne 
nicht die Verdienſte, welche Oberbürgermeiſter Kohleis ſich als Kreis⸗ 
Schulinſpektor um das ſtädtiſche Schulweſen erworben habe; er müſſe aber 
trotzdem gegen den Antrag ſtimmen, da in den hieſigen Schulen für 
die polniſchen Kinder nur inſoweit geſorgt werde, als es das Intereſſe 
der deutſchen Schüler erlaube. Es gehe dies daraus hervor, daß an 
den 6 hieſigen Volksſchulen, welche von mehr polniſchen, als deutſchen 
Kindern beſucht werden, 72 deutſche und nur 46 polniſche Lehrer un⸗ 
terrichten, und daß nicht alle deutſchen Lehrer der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, um ſich beim Unterricht mit den polniſchen Kindern ver⸗ 
Ständigen zu können. Auf dieſe Weiſe werde den polniſchen Kindern 
das Bildungsrecht durch die hieſigen Simultanſchulen faktiſch beſchränkt. 
Selbſt innerhalb der bekannten Oberpräſidial⸗Beſtimmungen hätte 
Oberbürgermeiſter Kohleis Mancherlei thun können, wodurch das In⸗ 
tereſſe der polniſchen Schulkinder mehr gewahrt worden wäre. — 
Juſtizrath Mütze l weiſt darauf hin, in welchem jammervollen Zu: 
ſtande ſich die früheren biefigen konfeſſioneklen Schulen befunden haben, 
und wie es das eigene Intereſſe der polniſchen Kinder erheiſche, 
Deutſch zu lernen. Die Reorganiſation des ſtädtiſchen Schulweſens 
ſei durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Körperſchaften ins Leben getreten, 
und der Erfolg habe gezeigt, daß dieſe Reorganiſation den polniſchen 
Schulkindern nicht zum Schaden, ſondern im Gegentheil zum 
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reicht, Schulkinder gegen⸗ 


Nutzen ge indem die polniſchen 
würzig bedeutend beſſer d Simultane ebildet wer 


als in den früheren konfeſſionellen Schulen. — Buchhändler Türk 
macht gegenüber den Ausführungen des Dr. Szymanski geltend da 
doch unmöglich ein Lehrer aus dem Grunde angeſtellt werden könne, 
weil er gut polniſch ſpreche, wenn er dabei in der deutſchen Sprache 
ſchwach ſei; es würde dadurch mit Rückſicht auf die polniſchen Kinder 
das Intereſſe der deutſchen Kinder geſchädigt werden. — Dr. 
Szymanski geſteht zu, daß der Unterricht im Deutſchen für die 
polniſchen Kinder nothwendig ſei, hält aber an dem Verlangen feſt, 
daß die polniſchen Kinder in der Schule ebenſo gut unterrichtet 
werden, wie die deutſchen, und daß dazu der Lehrer im Stande ſein 
müſſe, in beiden Sprachen zu unterrichten. — — 72 Schluß der 
Debatte beantragt und angenommen worden iſt, erhält Oberlehrer Dr. 
Haſſencamp nochmals als Referent das Wort. Derſelbe führt 
aus, daß es wohl lediglich die „Friktionen“, nicht irgend eine andere 
Urſache, geweſen ſeien, welche den Oberbürgermeiſter Kohleis ‚Dom bes 
ſtimmt hätten, die Enthebung von ſeinem Amte als Kreis⸗Schul⸗ 
dan un nachzuſuchen. Unbegründet ſei die Behauptung, derſelbe 
ätte innerhalb der Oberpräſidialbeſtimmungen milder verfahren können. 
Ob es ſchlimmer oder beſſer kommen werde, wenn ein Anderer die 
Schulinſpektion übernehmen würde, ſei ſchwer zu . edenfalls aber 
ſei ſo viel gewiß, daß ſchwerlich ein Anderer als Kreis⸗Schulinſpektor 
der Stadt Poſen ſo Tüchtiges leiſten werde. — Nach einigen perſön⸗ 
lichen Bemerkungen wird der Antrag des Oberlehrers Dr. Haſſen⸗ 
camp und Genoſſen mit 22 gegen 4 Stimmen (die der Mitglieder 
polniſcher Nationalität) angenommen. 5 

Von der Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs⸗Bau⸗ 
anſtalt Kloſe & Co. in Görlitz iſt ein Geſuch an die Ver⸗ 
ſammlung um Niederſchlagung einer gegen die obige Firma wegen 
nicht pünktlicher Legung der Waſſerleitung im neuen Stadttheater ver⸗ 
hängten Konventionalſtrafe e worden; es handelt ſich dabei um 
einen Betrag von 800 M. Kaufmann Löwinſohn, welcher hier⸗ 
über berichtet, beantragt, das Geſuch dem Magiſtrate zur Erwägung 
zu überweiſen. Kupferſchmiedemeiſter Liſchke führt aus, daß die 
Firma die Arbeiten nicht zur feſtgeſetzten Zeit habe fertig ſtellen können, 
weil fortwährende Aenderungen vorgekommen ſeien. — Juſtizrath 
Mützel richtet bei dieſer Gelegenheit die Anfrage an den Magiſtrat, 
wann die Vorlegung der geſammten Rechnungen über den Brückenbau 
und den Theaterbau zu erwarten ſei. — Stadthaurath Grüder 
verſpricht, daß in einer der nächſten Sitzungen die Rechnung über den 
Brückenbau, und ſpäter auch die über den Theaterbau vorgelegt 
werden wird. — Es wird hierauf der Antrag des Kaufmanns 
Löwinſohn angenommen. k 

Zwiſchen Magiſtrat und Polizeidirektion haben 2 75 Zeit Ver⸗ 
handlungen wegen Feſtfetzung der ſächlichen Koſten der 
örtlichen Polizeiverwa eg eines: Die Polizeidirek⸗ 
tion hat dieſe Koſten auf jährlich 13,6 t. normirt; Magiſtrat hat 
jedoch geglaubt, darauf nicht eingehen zu können, weil die obige Feſt⸗ 
ſtellung nur auf die Dauer von zwei Jahren gelten ſoll, und überdies 
eine Aenderung in der Geſetzgebung eine frühere Kündigung der Ver⸗ 
einbarung möglich macht. — Der kgl. Auktionskommiſſarius Man⸗ 
heimer, welcher hierüber berichtet, empfiehlt, die Verſammlung möge 
ſich mit einer Dauer der Vereinbarung auf 5 Jahre einverſtanden er⸗ 
klären. — Gemäß den Anträgen des Auktionskommiſſarius Man⸗ 
heimer und des Juſtizraths Mützel beſchließt die Verſammlung, 
dem Magiſtratsvorſchlage beizutreten, und denſelben zu erſuchen, wegen 
Feſtſetzung einer Vereinbarung auf 5 Jahre mit der Polizeidirektion in 
Verbindung zu treten. - 

Zur Verpachtung des Wieſengrundſtücks Gur⸗ 
czyn 71 iſt ein neuer Termin anberaumt geweſen, nachdem die Ver⸗ 
ſammlung das in dem erſten Termine von dem Kunſtgärtner . 
abgegebene Gebot von jährlich 125 M. für 8 Morgen auf 18 Jahre 
(gegen 260 M. in den Vorfahren) für zu niedrig erachtet hatte. Auf 
dem neuen Termine iſt ein noch niedrigeres Gebot, von jährlich 100 
M., von Hrn. Denizot, dem alleinigen Bieter, abgegeben worden. 
Kaufmann Löwinſohn beantragt, dieſes Gebot nicht anzunehmen, 
vielmehr den Magiſtrat Zu erſuchen, zunächſt ſich das Grundſtück zu⸗ 
rückgewähren zu laſſen, und alsdann eine gemiſchte Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus 2 Magiſtratsmitgliedern und 2 Stadtverordneten, mit der 
Verpachtung zu beauftragen. Dieſer Antrag wird angenommen, und 
in die Kommiſſion werden gewählt Kaufmann S. Löwinſohn und 
Kaufmann Kirſten. 

Die Entlaſtung der Haupt⸗Armen⸗Kaſſen⸗Rech⸗ 
nung pro 1878/79, ſowie der Gasanſtalts⸗ Rechnung 
pro 1878/79 wird gemäß dem Magiſtrats⸗Antrage, über welchen 
der königliche Auktions⸗Kommiſſarius 


willigt. 

Der Zeichenlehrer Jaroczynski an der ſtädtiſchen Real⸗ 
ſchule beabſichtigt, im Sommer d. J. eine Studienreiſe nach Italien 
15 machen, und zwar in der Zeit von Anfang Juli bis Ende Oktober. 
Magiſtrat und Provinzial⸗Schulkollegium haben ſich mit der Ertheilung 
des Urlaubs einverſtanden erklärt, ebenſo damit, daß während der 
Monate Auguſt, September, Oktober Herr Jaroczynski an der ſtädti⸗ 
ſchen Realſchule durch den Baumeiſter Sixt vertreten werde. Die 
Koften dieſer Vertretung werden gemäß dem Magiſtrats⸗Antrage, 
5 Dr. Szymanski berichtet, in Höhe von 360 Mark 

ewilligt. i N ß . 
Im Namen eines Herren⸗Reiter⸗Vereins, welcher hier 
ins Leben treten ſoll, haben mehrere Offiziere an den Magiſtrat ein 
Schreiben gerichtet, in welchem ſie mittheilen, dieſer Verein bezwecke 
die Hebung der Pferdezucht; es ſolle alljährlich auf dem hieſigen Renn⸗ 
plage ein großes Pferderennen ſtattfinden 2c.; daran wird das Erſuchen 
geknüpft, der Magiſtrat möge das Unternehmen fördern. Magiſtrat 
beantragt, die Verſammlung möge zu dieſem Behufe einen Stadtpreis 
von 500 M. für das von dem Vereine zu veranſtaltende Rennen, zu⸗ 
nächſt auf ein Jahr, bewilligen. Nachdem Kaufmann Senn über die⸗ 
ſen Antrag berichtet hat, führt Stadtrath Rump zur Motivirung des⸗ 
ſelben aus, daß früher für die hieſigen Wettrennen von der Stadt Po⸗ 
ſen gleichfalls ein Preis bewilligt worden ſei, daß durch das Wettren⸗ 
nen ein ſehr lebhafter Verkehr, welcher den Handel- und Gewerbtrei⸗ 
benden zu Gute komme, nach Poſen gezogen werden würde, und daß 
möglicherweiſe der Verein ſeine Wettrennen in Bromberg veranſtalten 
werde, wenn demſelben nicht ein gewiſſes Entgegengekommen gezeigt 
werde. — Nachdem Oberlehrer Dr. Haſſencamp, Juſtizrath 
Mützel, Bankdirektor Dr. Buski gegen den Magiſtratsantrag ge⸗ 
ſprochen haben, wird derſelbe abgelehnt. 2 

Der Zimmer: und Maurermeiſter Wilke iſt dahin voritellig ge: 
worden, ihm auf die beim Bau des neuen Stadttheaters 
geleiſteten Mehrarbeiten einen Vorſchuß von 22,000 M. zu 
gewähren. Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Magiſtrat erſucht, 
die Rechnungen für den Bau des neuen Stadttheaters möglichſt bald 
fetalen a 

Damit erreicht die Sitzung, welche 44 Uhr Nachmittags begonnen 
hat, 7 Uhr Abends ihr Ende. 


Staats: und Volkswirthſchaft. i 


Die Berliner Tramway Kompagnie veröffentlicht einen 
Proſpekt zur Subſkription auf 2,000,000 M. Aktien, à 500 M. Dieſe 
Aktien werden am 3. und 5. d. M. zur öffentlichen Zeichnung zum 
Kurſe von 104 aufgelegt; dieſelben ſind vollbezahlte Stücke; bei der 
Zeichnung ſind 10 Prozent zu erlegen, einzuzahlen ſind auf den zuge⸗ 
theilten Betrag 44 Prozent nach der Zutheilung, die übrigen 60 Proz. 
in Raten zu 30 Prozent in ſpäteren Terminen. Sofortiger Bezug der 
Aktien gegen Vollbezahlung des ganzen Betrages iſt zuläſſig und wird 
hierfür 3 Prozent Zins h. a. vergütet. Der „B. B. Z.“ entnehmen 
wir über die Berliner Tramway⸗Kompagnie Folgendes: Dieſelbe verfolgt 


tanbeimer berichtet, be⸗ 


enau die nämlichen Zwecke mit Bezug auf die Provinz, "mel 
Die Biefige Große Merbebahn-Geieitichat binfihtinh der deli ne 
Auge bat, d. h. alſo, wie die letztere allmählig alle jene Strecken in 
Berlin in Angriff zu nehmen beabſichtigt, die für den Pferdebahn⸗Ver⸗ 
kehr paſſend und rentabel erſcheinen, jo wird die Provinzial⸗Tramway⸗ 
Geſellſchaft nach und nach in vorzugsweiſe geeigneten Städten der 
Provinz mit der Erſtellung von Pferdebahnen vorgehen. Nachdem 
ihre Konſtituirung am 10. März v. J. erfolgt war, wurde in erſter 
Ge 8 — in ne A Ange genommen, die 
eſellſchaft ſteht aber bereits wegen der Konzeſſionirung einer 
Reihe weiterer Pferdebahnen in . — 5 W 


Vermiſchtes. 
. Rüdersdorf Pe Sonntag früh der berühmte 


Mathemahter Jesse De C 
athematifer, Profeſſor Dr. orchardt, Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften. Derſelbe war lange Jahre hindurch 
Lehrer an der Kriegsakademie und bis in die letzte Zeit Dozent an der 
ieſigen Univerſität. Die hervorrggendſte Thätigkeit des Verſtorbenen 
eſtand während der letzten Jahrzehnte darin, daß er das von Grelle 
begründete Journal für reine und angewandte Mathematik, die älteſte 
der jetzt beſtehenden mathematiſchen Zeitſchriften redigirte. Er über⸗ 
nahm die Redaktion im Jahre 1856 und hat ſie mit hervorragender 
Gewiſſenhaftigkeit geführt; unter ſeiner Leitung ſind 37 Bände (53 
bis 89) erſchienen. Durch dieſe Thätigkeit war ſein Name den Mathe⸗ 
matikern der ganzen Welt geläufig. Als Dozent an der Univerſität 
konnte er nur inſofern bezeichnet werden, als er von dem den Mit⸗ 
gliedern der Akademie zuſtehenden Rechte, Vorleſungen zu halten, Ge⸗ 
brauch machte. Sein Tod iſt ein ſchwerer Verluſt für die Wiſſenſchaft 
und in 25 4 ng ng Journal. 

„Zur Hochfluth im Kreiſe Lauban, am 14. Juni 1880. 
Die Gewalt der Socha in ihrer völligen Größe zu ſchldern, wird 
Niemand im Stande ſein, ſondern es können nur Einzelheiten hervor⸗ 
gehoben werden, die beredtes Zeugniß von der verheerenden Gewalt 
derjelben ablegen. In Prettin bei Gerlachsheim befand ſich im Zuge 
der Markliſſa⸗Lindaer Kreischauſſee eine große maſſive gewölbte Brücke 
Dieſe Brücke wurde, nachdem das Waſſer in Höhe des ca. 30 Fuß 
hohen Fahrdammes geſtiegen war, nebſt einer Dammlänge von ca. 50 
Mtr. vollſtändig weggeriſſen, und iſt dabei ein Mauerſtück im Gewicht 
von über 1000 Ztr. eine Strecke von 11 Metern vom Waſſer fortge⸗ 
führt worden. In Küpper hat das Waſſer buchſtäblich Felſen durch⸗ 
brochen und bis zu einer Tiefe von 3 Metern und einer Breite von 
5 Metern ausgehöhlt. Daß Steinblöcke im Gewicht von mehr als 
20 Ztr. ausgehoben und weite Strecken mitgeführt worden ſind, iſt 
häufig vorgekommen. Maſſive Gebäude und ftarfe Schutzmauern wur⸗ 
den mit einer ſolchen Gewalt und Schnelligkeit fortgeriſſen, daß nur 
einzelne Steine und Ziegelſtücke vermuthen laſſen, an dieſer Stelle hahe 
ein Gebäude zc. ge Eiſenbahnſchienen, eiſerne Träger, große 
eiſerne Räder aus Mühlengewerken 2c. lagern weit entfernt von abe 
früheren Standorten. Ueberall, wo das Waſſer ſchnellen Lauf gehabt 
hat, find Sträucher und Bäume, letztere bei einer Stärke bis zu 3 Fuß 
Durchmeſſer entwurzelt und fortgeſchwemmt worden. Sonſt fo 
blühende und geſegnete Ortſchaften haben jetzt ein grauenhaftes An⸗ 
ſehen erhalten. Verfolgt man den Weg, den die Hochfluth e 
ſo bieten ſich dem e Gebäude, von welchen die Mehrzah 
nur aus einigen Holzpfeilern und dem Dache beſtehen, große Waſſer⸗ 
löcher, mit Schlamm und Steinen bedeckte Flächen, zerbrochene maſſive 
Brücken und hin und wieder Spuren der früheren Straße ausſchließ⸗ 
lich dar. Das Waſſer hat eine derartige Verwüſtung angerichtet, daß 
die betroffenen Grundbeſitzer außer Stande ſind, den Umfang ihres 
Grundſtückes wiederzuerkennen, denn der Humusboden iſt fortge⸗ 
ſchwemmt und wo nicht Waſſerlöcher ſind, giebt es eben nur Schlamm, 
Sand und Steine. 

Der Thurm der Lambertikirche in Münſter iſt etwa 53 Fuß 
aus dem Loth gewichen und muß abgetragen werden. Dieſer Thurm 
hat bekanntlich geſchichtliche Bedeutung, weil an demſelben hoch oben 
die eiſernen Käfige hängen, in denen die Gebeine der Hauptanführer 


der Wiedertäufer nach ihrer Hinrichtung, 1536, bleichten. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 3 

*ACROSS THE ZODIAC: The Story of a wrecked Re- 
cord. Deciphered, translated and edited by PERCY GREG. 
3 Vols. u. Continental Library). Hamburg, Karl Grä⸗ 
dener. Nach den erſten hundert Seiten dieſes kurioſen Buches zu ur⸗ 
theilen, möchte man glauben, in Mr. Greg einen engliſchen Jules 
Verne, und in der aſtronautiſchen Reiſe nach dem Mars, die er feinen 
Sen antreten läßt, ein Pendant zu der famoſen „Reiſe nach dem 
Mond“ zu ſehen. Aber wenn er auch mit gleicher Virtuosität wie ſein 
franzöſiſcher Kollege den naturwiſſenſchaftlichen Apparat zu den Zwecken 
einer phantaſtiſchen Darſtellung zu benutzen weiß, ſo wird man doch 
bald gewahr, daß ſein Ziel ein höheres iſt. Die Reiſe nach dem Mars 
iſt nur das Vorſpiel zu einem Roman, der ſich auf dieſem Planeten 
ſelbſt abſpielt, und die Tendenz dieſes Romans iſt eine ähnliche, wie 
ſie etwa Swift in der Voyage to Liliput, oder Bulwer in ſeiner letz⸗ 
ten Novelle the coming race verfolgt hat. In dem Leben der Mars⸗ 
bewohner hält uns der Verfaſſer, wie in einem Zauberſpiegel der Zu⸗ 
kunft, Bilder unſeres Lebens vor, wie es ſich geſtalten würde, wenn 
gewiſſe materialiſtiſche Richtungen des Denkens überwiegenden Einfluß 
gewännen. Es iſt zugleich ein naturwiſſenſchaftlicher, cpaben den 
und ſatiriſcher Roman, den wir vor uns haben. Wir haben den Na⸗ 
men Swift genannt; und in der That hat Mr. Greg mehr als einen 
Berührungspunkt mit dieſem großen Schriftſteller: Die ebenſo er⸗ 
ſtaunliche we amüſante Umſtändlichkeit und Gründlichkeit, mit dem er 
Erdichte es ſchildert, als wäre es wirklich Beobachtetes und Erlebtes; 
die unzerſtörbare Sicherheit und Kaltblütigkeit, mit der er Wunder er⸗ 
zählt, als wären es alltägliche Vorgänge, ſo daß der Leſer nie in die 
9 0 kommt, zu zweifeln; die logiſche Konſequenz, mit der alles De⸗ 
tail in Uebereinſtimmung verſetzt und darin erhalten wird; kurz jene 
ſonderbare Verquickung ſchöpferiſcher Phantaſie und kälteſten Verſtan⸗ 
des, welche im Stande iſt, eine fingirte Welt vollſtändig in das Reich 
der Realität zu verjegen, — dieſe Eigenſchaften zeichnen die Darſtel⸗ 
lung in hervorragendem Grade aus und ſtempeln das Buch zu einem 
überaus ſpannenden und intereſſanten Roman. Der Held hat eine ge⸗ 
wiſſe verwandtſchaftliche Aehnlichkeit mit dem Kapitän Burton. Aber 
er iſt nicht die anziehendſte Figur des Buches. In Eveena, der Toch⸗ 
ter des weiſen Esmo, welcher den Erdenſohn aus einer kritiſchen Lage 
befreit und ſpäter zu ſeinem E dam macht, hat der Dichter ein Ideal 
reinſter und ſelbſtloſeſter Weiblichkeit gezeichnet, welches ſich von dem 
Hintergrunde einer moraliſch korrumperten und in ſelbſtſüchtiger Ges 
nußſucht verſunkenen Volkes (denn als ſolches werden die Martialiſten 
geſchildert) wunderbar ſtrahlend und verſöhnend abhebt. Wir haben 
ſeit langem keine ſo amüſante und anregende Lektüre in der Hand ge⸗ 
habt und ſind geſpannt auf ſpätere Produktionen des Autors. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Dictheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Looſe | 
zur Baden-Badener Lotterie, deren Ziehung am 5. Juli 


cr. ſtattfindet, find & 4 Mark in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 3 
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We 
— 


bat die Weftitellung des Ravon⸗ f 5 bei Kempen mit 184 Mor: 
Je e 


gebracht, daß die Beſitzer der Grund⸗ 
ji 


2 Nr. 180. Die Firma Guſtau Torf: 


x EEE N N 


erficht der Provingief’Mktien-Wauf des Grofkberzogtfums — 
u ine 

a 480, ſchei 3 
Noten anderer Banken M. 161,300, Wechſel M. 5700 5 5 
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Eee 5 2 Ein Grundſiic 


zeſetzes vom 21. Dezem 


anes nebſt Kataſter für das 


Fort 5 unter dem heutigen Tage 1) unter Nr. 331. Die Firma 
ſtattgefunden. 


5 „Jatob obins Mamlok“ in 
Dies wird hierdurch mit dem Loſchmin“ 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß und als deren Inhaber der f 
Kaufmann _Iacob Fobias werden hierdurch aufgefordert, ſich 
Be 5 £ ſpäteſtens bis zum 
N unter Nr. 332. ie Firma S. 2 
ben, hen Oinfpruc auf, een ga de zu Role). SED: 15 W eh ee 
ung binnen einer ſechswöchentli min“ ei der hieſigen ſtädtiſchen Pfand⸗ un ir afts⸗ Gebäuden 
räkluſipfriſt nach Nakao det des und als deren Inhaher der leihanſtalt 1 5 den nach mit b a f Gart 
Rayonplanes nebſt Kataſter bei der Kaufmann girſch Mamlok Berichtigung des empfangenen Dar⸗ u. e erem arten, zu 
Kommandantur geltend zu machen“ zu Koſchmin. _. ſllehns und der bis zum Verkauf des einer Reſtauration geeignet, 
haben. „ „ e 3) unter Nr. 333. Die Firma Pfandes aufgelaufenen Zinſen und an einer verk hrsreich 
Die ſechswöchentliche Präkluſiv⸗ „Biller Fobias Mamlok in Koſten noch verbleibenden Ueber⸗ erkehrsreichen 
feift beginnt mit dem 4. Juli und Koſchmin“! ſchuß gegen Rückgabe des Pfand⸗ Chauſſee 1 Kilometer von 
endet mit dem 14. Auguſt d. Is. und als deren Inhaber derſſcheins und gegen Quittung in der Stadt tf rut bel 
Alle nach dem leßenden Anf Tage Kaufmann Hiller Cobias Empfang zu nehmen, widrigenfalls“ entfe e egen, 
) mit dieſem Ueberſchuß beftimmungä- it wegen Todesfall bei 
mäßig verfahren und der Pfand⸗ 12,000 M. Anzahlung ſo⸗ 


etwa noch eingehenden Anſprüche Mamlok in Koſchmin. 
bleiben unberückſchtigt. 4) unter Nr. 334. Die Firma 
oſen, den 29. Juni 1880. „Halhan Süßmann in Koſch⸗ſchein mit den darauf begründeten 
er Generallientenant min a ne für fort zu verkaufen. 
erloſchen erachtet werden wird. N ; 705 . 
Poſen, den 12. Juni 1880. Näheres bei Herrn Kauf⸗ 
mann Rudolf Trompke 
in Kempen. 


gen bez. 84 Morgen durch⸗ 
weg Roggenboden und 100 
Morgen ertragreicher Wieſen, 
mit 2 Morgen großem 
Gemüſegarten, ſchönem gro⸗ 


1 485 8988 Ei en ung en 
. 1,492,800. Sonſtige Paſſiva M. 297,430. i i = 
lande zahlbare Wechsel M. 504940. r 
Die Direktion. N 


Provinzial - dewerbe- Ausstellung 
zu Bromberg 1880. 


Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880. 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Rath dtegs. © 
—— —— . — —äük... ——U— 


II. Lotterie 1 Baden-Baden 
10 Cauſend Gewinne im Gefammtwerthe von 


550,400 Mrk., 


darunter 3 Hauptgewinne im Werthe von 


60,000, 30,000, 15,000 Mrk., 


ferner 3 Gewinne im Werthe von à 10,000 M., 5 Gem. 
à 5000, 9 à 3000, 1 1059 85 28 Gew. im Werthe von 


Looſe zur II. Ziehung 6. Juli) à 4 Mrk. 


Original⸗Voll⸗Looſe, für alle 5 Ziehungen giltig, 


4 10 Merk. „ ſind bei den bekannten Haupt⸗Kollektionen, 
ſowie von Unterzeichnetem zu beziehen. 


A. Molling, General-Debit in Baden-Baden. 


Umlaufende Noten N. 2,129,000. Sonſtige täglich fällige mee 0 
it 


die ſich durch die auferlegten 
3 1 beeinträchtigt glau⸗ 


und Kommandant. und als deren Inhaber der 
Die Deputation zur Ver⸗ 


e en Busse: | widmen nn 
8 waltung der Pfandleihanſtalt. 


5) unter Nr. 335. Die Firma 
„Jatob Kaſtellaun in Koſch⸗ 
n unſer Firmenregiſter iſt zu⸗ 
an Derfaung vom 21. Juni 
1880 eingetragen: : 
Nr. 179.0 Die Firma Julius Eorf 
5 ling zu Neutomiſchel und 
als deren Inhaber Kauf⸗ 
mann Julius Käffling da⸗ 
ſelbſt. 


n 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Jatob Kafellann 
zu Koſchmin. ! 

Krotoſchin, den 26. Juni 1880. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung V. 


Handelsregiſter. 


Zußfolge Verfügung von heute iſt 
eingetragen: 8 
1. in unſer Geſellſchaftsregiſter 
bei Nr. 141 die Handelsgeſell⸗ 
ſchaft H. Cegielski iſt aufge⸗ 
löſt und das Geſchäft auf den 
Fabrikbeſitzer Stephan Caeſar 
Zepherin Cegielski überge⸗ 
gangen, der daſſelbe unter der⸗ 


a Eine vollitändige Reſtaurations⸗ 
Zur Entgegennahme von Offerten einrichtung mit Billard, iſt billigſt 
iſt auf zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 


Mi theilt Bernhard Li ; 
Mittwoch hei ee 
den Ju . 5 N 
Nachmittags "2 Uhr al, meine Nr. 14 zu eröffnende 
werden. 


e ee lll, Wein-, Thee-, Delicalessen-, 
. ——.. — ’ U 7 71 

uli P u. Vo ji 00 2 | 

Den eue Are ee Flucht und Cigarren-Handlun. 


ling zu Neutomiſchel und 
als deren Inhaber Kauf⸗ 
mann Guſtau Foeffling da⸗ 


ſelb 
Nr. 181. 


Dem geehrten Publikum empfehle ich meine mit 


u Dom Sköraczewo per| dem heutigen Tage hierorts St. Martinſtraſßze 


Bavid Markus daſelbſt. 
Zufolge Verfügung vom 23. Juni 


1 klin N dolph Sla⸗ elben Firma fortſetzt; vergl. 
3 5 Nentemiſchel Nr. 1980 des Bimmentänifiree: 
und als deren Inhaber 2. in unſer Firmenregiſter unter 
Kaufmann Wdolph Sr Nr. 1980 die Firma H. Ce⸗ 
winski daſelbſt. gielski, Ort der Niederlaſſung 


Bedingungen vorher dort eingeſehen Verkauf 


ie Fir „ ſen, und als deren Inhaber Bauinſpektor. lius M 
Nr. 183. Die Firma dor Men * eee Julius Martin, 
mann zu Grätz und als er Fabrikbeſitzer Stephan Cae⸗ . aus Frankfurt a. O. 
deren Inhaber Kaufmann „ Cegielski zu Been — B. Glabisz. 


Iſidor Neumann daſelbſt. 

Nr. 184. Die Firma Simon Kurzweg 
zu Grätz und als deren 
Inhaber Kaufmann Simon 
9 daſelbſt. . 

ie Firma Martus gewin 
au Grätz und als deren 
Inhaber Kaufmann War: 
tus Lewin daſelbſt. x 
Ige Verfügung vom 26. Juni 


6. Die Firma enil Sauer 
riner zu Neutomiſchel und 


als deren Inhaber Kauf⸗ 
; 8 lian Suſzezynski zu Poſen von N 
ſelbſt. 1 Prokura ertheilt hat. b, gegen die Skibinska 


t. theilt h 
Grätz, den 26. Juni 1880. bmi den 1. Juli 1880. 5 von zwei Tagen 
. ; önigliches Amtsgericht. vollſtreckt werden. 
Königliches Amtsgericht. Abtheilung 7 25 Es wird um Strapvollſtreckung 
Abtheilung IV. - erſucht. arkt 37, in der Dr. Wachs 


peltaſohn. Handelsregiſter. Unruhſtadt, 21. Juni 1880. mann'schen Apotheke, Bres 


Königliches Amtsgericht. [lauerstrasse, u. in Schleyer 
Steckbrief. 5 . von heute iſt Die Ferien Schule für Schüler Droguen - Handlung, Breite 
Die verwittwete Arbeiter Hed:| |. In unſer Firmenregüter : 


der Königl. vereinigten Gym⸗ strasse 13. 
wig Furmanek aus Schroda, 46] a) bei Nr. 938, die Firma S. 


naſial⸗Vorſchule findet in dieſem 
ahre alt, katholiſch, in Madre ge⸗ Dieuſtag iſt von dem Kauf⸗ 


Jahre unter Leitung der Unterzeich-| — rundere 
oren, iſt wegen Diebſtahls und mann Simon Dienſtag dem neten von OR den 5. bis Sonn Haltbare Tiſch⸗Nelikateſſen. 
Fluchtverdacht zu verhaften. Kaufmann Salomon Kuttner f 


abend den 24. Juli, Vormittags von| ga. 
. und zu Poſen abgetreten, der das o dung Ube Hatt und werben aaf len c fette, ſehr delikate, neue 

Einlieferung an die hieſige eng Geſchäft unter derſelben Firma 5 br 0 15 Gum e es Kgl. Matirs- Heringe 

niß⸗Inſpektion ad IV. D. 114 fortſetzt; vergl. Nr. 1979 des Friedr. Wilh. ymnaſiums ange⸗ an je9: 9 f 

erſucht. 3 Firmenxegiſters, 55 Pfd. Faß ca. 30 St. enthalt., 
Schroda, den 23. Juni 1880. 


Stettin. Th. Zimmermann. 
Ander Ne 1975 die Firma ©, ofen. den 1. Juli 1880. 3 Mk. 50 Pf., Fiſchroulade (Roll: 
Königliches Amtsgericht. Dienfig, „On Be Schipke. möpfe) a Gräten, 10 Pfd. F. 3 
Bekanntmachung. 


„. ll. Oldenkoft, Ker. Jaan & Lon 


n Lotterie 5. 2 Mk. 50 Ml.; ire Oe Amsterdam und Emmerich Rheinpreussen versenden 
dea u len | Baden⸗Baden. n e e ed Ca Oder unter Nachnahme von zu alten Zul 

Konkursſache beträgt die Summe: 8 

a) 1 Hevorzugten Forderungen 


9 
ie Einliegertochter Pauline 
Wawrzynowicz aus Kiebel, 


3. in unſer Prokurenregiſter: 1) d 
a) bei Nr. 114, daß die dem 
Julian Suſzezynski für 
die Handelsgeſellſchaft H. 
Cegielski Nr. 141 des Ge⸗ 
Pede ertheilte 
rokura erloſchen iſt; 
b) unter Nr. 264, daß der Ya: 
brikbeſitzer Stephan Caeſar 
Zepherin Cegielski zu Po⸗ 
ſen für ſein unter Nr. 1980 
des Firmenregiſters eingetra⸗ zwar: ; 
genes Fabrikgeſchäft dem Ju⸗ a, gegen die Wawrzynowicz 
on einem Tage, 


Iser Pastillen, 


aus den festen Bestandtheilen 
des Emser Wassers unter Lei- 


Seidene Handſchuhe 


Zfnöpf. verkaufe einen großen Poſten jedes Paar 1 Mk., Zwirn⸗ 
Handſchuhe und ſeidene Filet Handſchuhe zu äußerſt billigen 
. ee gehäk. Mohairtüchern. 

Stand: Alter Mar 
vis cs Pen Robert Sohmiat. H. Franke 
Chemnitz & Leipzig. 


nen eröffnete Kur: und Waſſerheilanſalt 
Bergquell Frauendorf, 


4 Kilometer von Stettin, 
elegant und comfortable eingerichtet, 
Per Dampfer und Pferdebahn leicht erreichbar. 

Schöner Park, reinſte ſtaubfreie Atmoſphäre, altberühmte kalte und 
warme Douchebäder, Wannen: Sitz⸗ und Schwitzbäder; ferner alle 
mineraliſche Bäder, Mineralbrunnen, Milch⸗ und Molkenkur. 
Beſonders geeignet für Reconvalescenten, Bleichſüchtige, Nerven: 
2 dc. 2c. 8 f 

Logis und Koſt incl. Bedienung 20—30 Mark per Woche. Vrofpet 
gratis beim Unterzeichneten, welcher Anmeldungen entgegennimmt und 
nähere Auskunft ertheilt. 1 85 * | 


Nr. 185. 


dauungs-Organe, in 
ten Schachteln mit 


streifen vorräthig: in Posen 
Engros - Lager in der 
Brandenburgischen 
Apotheke, ferner auf La- 
er in der Rothen Apotheke, 


b 


— 


C 


— 


er Mit 10,000 Gewinnen, darun⸗ war. Sele 10 le &. > WE eingeführter Maart, lie bekannten Marken 


Kuttner zu Poſen iſt erloſchen. mar. Schellfſche, 10 Nd. F. 3 Ml. 
einer holländischen Rauchtabake in / u. / Pfd.-Packeten. 


2. In unſer Prokurenregiſter bei 
Nr. 226, daß die dem Salomon 
Kuttuer für die Firma S. Dienftag 
zu Poſen ertheilte Prokura er⸗ 
loſchen iſt. 


60; Hummer (nur Scheeren und 
Schwänze) pr. 9 D. à 1 Pfd. 9 Mk. 
50, pr 5 D. 5 Mk. 80; Lachs pr. 9 
D. a1 Pfd. 11 Mk. pr. 5 D. 6 Mk.; 
Aal en Gelée 5 10 Pfd. D. 7 Mk., 
5 Pfd. D. 4 Mk. 3 Colli 60 Pf. 
Rabatt. Alles zollfrei u franco 


ter Hauptgewinne im Werthe 
von Mark 60,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 10,000 ze, 
Ziehung 2. Claſſe am 5. Juli. 

Für diejenigen Looſe, welche nach 
Beginn der 1. Claſſe angekauft wer⸗ 


b) der nicht bevorzugten Forderun⸗ 
gen 5283,55 M. 

und der zur Vertheilung verfügbare 

Maſſenbeſtand 1502,88 M. 


Preis per Pfund. 
land en Java leicht f | 80 |Knaster leicht 


: den 1. Juli 1880. „ 
Rogaſen, 29. Juni 1880. Poſen, : er Half Knaster mittelstark gr 85 |Superfyne Varlnas kräftig 
3 Der Maſſeverwalter. „ ee . —. W gegen "Boftnathnabme. Ausführliche (A Zoort kräftig . . . 2 | 4 IL mid. 
Jastrow Aibtheilung 11. jffioſten demnach die Looſe zur 2. 3 112 000 ch verſandte i. [De Jager leicht. - f 90 Babla Kräli leicht . 
T. ͤ ͤ . . f ng © © 4, Waren ml. 
i i ji ie Voll⸗ „ 0 5 8 3 | äfti 
Das dem Vorwerksbeſitzer Albert |verehelichteHellwing zu Orzeszkowo Merk. 4, und ſind, ſowie Boll-Loofe furrenten in Deutſchland auch nur ||Mufti Mufti mik. f 10% „ — = 


Sohardt gehörige Grundftüd Storoh- hat das Aufgebot des für die Johanna für alle Claſſen à MrE, 10 zu be⸗ 


g ö f 5 ähernd erreicht worden iſt. H Zoort mittelstark, Venezuela i 
nest Nr. 150, welches als Ge-|Napierata über 226 Mark 3 Pfg. ziehen durch die Haupt⸗Colleete von 2 Mohr, O m . 110 |Ve „ mild aro- 
L. ttenſen b. Hamburg. N 8 110 isch ff 
, ab erhalte ih vie Much ||Fyne Shag leicht ' | 1 eee 
unterliegenden Flächen 34 Hektaren Grätzer Sparkaſſe Nr. 857 bean⸗ / 2 ſäglich J Mal. A. Zirkel, ao ||Vartnas en orterleo kraft. f 120 » 


tragt. Der Inhaber der Urkunde 
wird aufgefordert, ſpäteſtens in dem Verlag der Weſdmann'ſchen kerplat Nr. 3. I esñr. bedeutet grob geschnitten. mf. mittelfein. f. fein. 

Buchhandlung in Berlin. Die Milch eee 
Geiß, Kleines deutſches von 2—300 Ltr. täglich wird von 
Wörterbuch für die deutſche einem kautionsfähigen Käſer zum 


Aren 20 Quad.⸗Meter enthält 
und zur Grundſteuer mit 198 Mark 
30 Pf. Reimertrag, zur Gebäude⸗ 


auf 
it 60 Mark Nutzungswert 
Ted t iſt, ſoll Zwecks Jwangs⸗ den 12. December d. J., 
vollſtreckung Vormittags 12 Uhr, 


8 ch Rechtſchreibung, zum Hand⸗ 1. Oktober er. zu pachten F 
vor dem unterzeichneten Gerichte, J gebrauch bearbeiket. Offerten erbeten unter 0. P. poſt⸗ 
am 17. September 1880, Zimmer Nr. 9, anberaumten Auf⸗ ir A * 20 Pf. lagernd Lang⸗Heinersdorf in d. 


Neumark. 

Tuch = Neite Vom 1. Juli d. J. befindet fich 
find wieder auffallend billig zu mein Milchverkauf nicht Wronker⸗ 
haben bei Herrmann Samuel, Krä⸗ platz 3 ſondern St. Adalbertſtr. 21. 


Vormittags 10 Uhr, gebotstermine feine Rechte anzu- f 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt inf melden und die Urkunde vorzulegen, 
nothwendiger Subhaſtation ver- widrigenfalls die Kraftloserklärung 
ſteigert werden. der Urkunde erfolgen wird. 


Liſſa, den 19. Juni 1880. Gräß, den 22. Mai 1880, merſtr. 18/19, vis-A-vis der Ligueur⸗ F. Schumann 
Königl. Amtsgericht. Königl. Amtsgericht. Fabrik b. Adolph Moral. DR Mina. 


Verbeſſerter amerikaniſcher 


Pferderechen 


mit Kutſcherſitz, durchgehender ſchmiede⸗ 

eiſerner Achſe, ſelbſtthätiger Entleerung und 
gehärteten engliſchen Gußſtahlzinken, 

Streumaſchinen für künſtlichen Dünger, 

Deutſches Reichspatent, 

d Gultivatoren, Grubber, Krümmer, Hänfel-, 

a Untergrund, Schäl⸗ und Saatpflüge, 


2 arohe Lagerkeller, die ſich 
vorzüglich zum Bier-Depöt eignen, 
find Waſſerſtr. 6, zu vermiethen. 

Gr, Gerberſtr. 20, 4-5 Zim⸗ 
mer, Küche u. Nebengelaß, 1. Etg., 
per 1. Oktober zu verm. Näheres 

Eine Wohnung (3—4 Zimmer, 
Küche ꝛc.), wird per October er. im 
oberen Stadttheile geſucht. Offert. 
sub A. B. 2. durch d. Exped. d. Ztg. 

Ein möblirtes Sommerlogis von 
2 Zimmern kann billig zuſammen 
auch einzeln verm. werden Jerzyee 
Nr. 194. I. Et., vor Bartholdshof. 

Eine kleine Wohnung 


Bing: und Sternwalzen, 
Getrride⸗Reinigungs⸗ und Jortir⸗Maſchinen, 
nerbeſſertes amerikaniſches Syſtem, 
in beſter Qualität bei 


S. Rosenfeld, 


Schwerſenz. 5 


3 Viebwangen,, 
Dezimalſyſtem auf 4 Punkten, v. 12—30 Ztr. Tragkraft. 
ö J. Blumenthal, Krämerſtr. 16. 


Schützenſtr. 21, I. wenden 


von 5 u. 4 Zimmern nebſt Zubehör 
von Michaelis d. J. zu vermiethen. 

Markt 47 ſind Wohnungen und 
Laden zu vermiethen. 


kabinet iſt ſof. zu verm. Friedrichs: 
ſtraßſe 11, parterre. 
Halbdorfſtr. 15 die I. Etage 
ganz auch getheilt, 4 
Halbdorfſtr. 31 Part. 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör mit bei. Entree 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


— Großes Lager 


at 


— N aller landwirthſchaftlichen Maſchinen, Jain für 2 58,6 Kier chenden 


Maſchinentheile und roher Gußwaaren. St. Martin 27 


5 8 7 Be 3 Fr 9 ar“ 
Ba a a in ut a Eee ne 
> EEE LET EIS MR RE me sn t 

—— 7 — 


ift für 80 Thlr. St. Pauli⸗Kirch⸗ 1 Mobiliar, Werth 1482 M., 
ſtraße 4 zu vermiethen. Näheres bei 1 Pianoforte, 


1 zwei Woh⸗ 12 


Säulen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſenkonſtruktionen 


ein Laden nebſt angrenzender Woh⸗ 
nung, ſow. 2. 
mit od. ohne Pferdeſtall vom 1. Ok⸗ 


Zie 


Hauptgewinne der 6. Klaſſe: 
1 Mobiliar, Werth 3520 M., 1 Doppelkaleche, Werth 2250 M. 
1 Pianoforte, 1 Bock, Werth 760 M., 
„ 1 Bock, Werth 760 M, 1 Gig, Werth 500 M., 1 Schlaf⸗ 
zimmer⸗Mobiliar, Werth 500 M., 2 Gew., 1 Schrank, Werth A 350 M., 
Gew., 1 Doppelgewehr, Werth à 190 M. 


Erneuerungslooſe à 3 


find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 
Erneuerung bis zum 12. Juli er., Abends 6 Uhr. 


Ein an rege Thätigkeit gewöhnter 
Ein eleg. möbl. Saal m. Schlaf- Landwirth, Schleſier, 39 Jahr alt, 


verheirathet, mit wenig Familie, 
welcher ſchon Jahre lan 
Güter ſelbſtſtändig verwaltete, mit 


allen Zweigen der Landwirthſchaft 
vollſtändig vertraut iſt, ſich auf gute 


Zeugniſſe ſowie perſönliche Empfeh⸗ 
lungen hoher Herren berufen kann, 
ſucht Stellung als Adminiſtrator 
oder Inſpektor ohne Vermittelung 
von Agenten. Offerten erbitte un⸗ 
ter E. W. 39 durch dieſe Zeitung. 

Eine Erzieherin wird geſ. Gef. 


Et. eine eleg. Wohn. Offerten sub. H. H. poſtlagernd 


Schleswig⸗Holſteiniſcht 
Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie 
hülfsbedürftiger Schleswig⸗ 


Holſteiniſcher Invaliden und 
unbemittelter Kranken. 


größeie 


für Bauten billigſt. . 
J. Moegelin in 


n gel eee 3 


ſtreichfertig, glänzend, haltbar, ſchnell trocknend, 5 
Ko. a1 M. 10 Pf., 1 Ko. à 2 M. 20 Pf. incl. Orig.⸗Flaſche 
(T Ko. für eine einfenſtrige Stube genügend). 


Haupt⸗Depot: 
Roman Barcikowski in Posen. 


Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Berlin SW., Friedrichſtr. 34. 
Mühlenſtraße 28 
iſt vom 1. Oktober die Hälſte der 
erſten Etage mit Balkon und ſofort 
4 Stuben, Küche und Nebengelaß 
3. Etage zu vermiethen. 
Wilhelmsſtraße 1 
1 Wohnung, 4 Stuben und Küche, 
Parterre, zu vermiethen. 
2. und 3. Etage, jede 5 Zimmer, 
Waſſerſtraſſe Nr. 14 vom 1. Ok⸗ 
tober miethsfrei. 


J. N. Leitgeber. 
Sapiehaplatz 4 iſt ein gut möbl. 
Zimmer gleich zu beziehen. 
Wronkerplatz 7 eine Wohnung 2. 
Etage für 250 Thlr. zum 1. Oktbr. 
zu vermiethen 
St. Adalbert 5 möbl. Zimm., 1 
Tr., nach vorn, ſof. zu vermiethen. 
Waſſerſtr. 2 Wohnung im 2., 3., 
4. Stock zu vermiethen. 
Ein gut möhl. 2fenſtr. Zimm. zu 


Die erſten extraff. 
Matzjes⸗ 
Heringe 
empfing und ver⸗ 

ſendet 


Jacob Appel, 


Wilhelmsſtraße 7. 


Torffiechmaſchinen 


beſter Conſtruktion empfiehlt 


J. Moegelin 


in Poſen. 


Conſerve⸗Büchſen. 


Spargel⸗Büchſen 5 Liter Inhalt 
f., Gemüſebüchſen + Liter 20 

f., 1 Liter 27 Pf. + Liter 12 Pf 

lle anderen Büchſen, ſowie Zinn 

u. ſ. w. billigſt gegen Einſendung 

oder Nachnahme des Betrages. 

Franco = Lieferung. Emballage frei. 
Zehdenick p. Berlin. 


W. Neitsch, 


Conſerve-Büchſen⸗Fabrik. 


Ein 


Gartenſtraße 14 


vom 1. Oktober 3 Zimmer im 1 Stock 
m. Küche, Nebengelaß und Keller 
für 140 Thlr. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bein Wirth 
H. Nowakowski, 
Petriſtraße 3. 
2 1 6 
Walliſchei 2 
Wohnungen: Im 2. Stock Vorderh. 
4 Zimmer, Küche mit Waſſerl. und 
Zubehör, im 2. Stock Hinterhaus 
2 Zimm., Küche und Zubehör vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 
Eine Thorſtube und ein Pferde⸗ 
ſtall ſofort zu verm. Mühlenſtr. 6. 


Der Versand der seit 30 


(auch zum Geſchäftslokal geeignet) 
zum 1. Oktober zu vermiethen: Gr. 
Ritterſtr. 9 im Uhrenladen. 


Das bekannte und be- 


Barber 8 2 unmöbl. Zummer oder 1 Z. m. 
Tg Mebengel. part. oder 1. St. m. fep. 


- Hühneraugenpflaste 


Eing. in anſtänd. Hauſe zu mietben 


2 . gei., gleich od. Michaeli, womöglich 3 
i . 8 ar = — 5 zu 8 wird vealagg J le 6 e U r I n g. — — ard in Pommern, jagen|nert, geb. 
0 part. od. 1. St., Eing. ſep. on x inſohn, allen 
allen Apotheken. sub J. 333 Exp. d. Ztg. Mitt 77. Theodor Jahns. wohl. Selchow nebſt Frau. 


Eifengieferei, Mafhinenban-Anfalt, Aefelfchmiede, 


verm., ſep. Eing., Schießſtr. 6, part. r. Lehrlinge, e 5 8 : 
a Te mächtig, finden ſofort Stellung beilzum ſofortigen Antritt wird ge⸗ 


M. Spiro, 


⸗Mode⸗, Tuch⸗ und Kurzwaaren⸗ 


Eine junge 
mit guter Figur, die recht ge⸗ 
wandte Verkäuferin und ſchon 
in der Manufaktur⸗ u. Konfek⸗ 
tionsbranche thätig geweſen iſt, 
wird per 1. Auguſt zu enga⸗ 
giren gewünſcht. 


M. 


der deutſchen und polniſchen Sprache 


Eine geſunde 


tober er. zu vermiethen. 

Zum 1. Oktober ſind St Martin 
69 in der 1. und 2. Etage zwei 
Wohnungen, jede von drei Zimmern, 
Küche, Nebengelaß zu vermiethen. 


9 U nn 


Poſen a 
5 
Trage 
De 


— £* 
Berl G. D. Baedeker in Eſſen, durch jede ET 
Buchhandlung zu beziehen! IL TEN Dampfer „Breslau“. 
Schr: und Aebungs buch Extra⸗Fahrt. 
„für den Sonntag, den 4. Juli 
Unterricht in der Algebra findet auf allgemeines Verlangen 


noch eine Extrafahrt nach 
WIr y 

ſtatt. Während der Fahrt und da⸗ 

ſelbſt Konzert. Billets für Erwach⸗ 

ſene à 75 Pf., für Kinder à 30 Pf. 


an 
Gymnaſinn, Neal: und Gewerbeſchnlen. 


on 
Dr. H. Heilermann, und Dr. J. Diekmann, 
Direktor der Realſchule Oberlehrer am Kgl. Gym⸗ 
in Eſſen. naſium in Eſſen. 
; Drei Theile: 3 
I. Theil: Die vier Grundrechnungen. Die linearen 
Gleichungen. II. Theil: Die Erweiterung der vier Grund⸗ 
rechnungen. — Die Gleichungen 2., 3., 4. Grades. — 


Pierski, Walliſchei Nr. 2 und Hrn. 
Mewes, Breslauerſtraße, bis Sonn: 
abend 6 Uhr Abends zu haben. 
Kaſſenpreis 1 Mk. pro Perſon. 
Abfahrt: 6 Uhr früh. 


III. Theil: Die Progreſſionen, die Keltenbrüche und die t: 10 lthr 30 Min. 

diophantiſchen Gleichungen. — Niedere Analyſis. W * 
Preis eines jeden Theiles 1 Mk. 20 Pf. E Ditt 

Die Einführung dieſes Lehrbuches iſt Seitens mehrerer u mann. 


oberen Schulbehörden genehmigt worden, namentlich in 
Preußen u. Baden. — In einer Rezenſion wird daſſelbe 
folgende maßen charakteriſirt: „Weiſe Beſchränkung des 
Stoffs ohne Auslaſſung irgend eines nothwendigen Theiles 
deſſelben, ſoweit er in die Schule gehört. Kürze und 
Prägnanz des Ausdrucks, ſtrenge Gliederung, durchaus 
zweckmäßige und praktiſche Uebungsaufgaben in ausreichen: 
der Zahl zeichnen es aus und machen es für den Gebrauch 
an höheren Lehranſtalten ſehr empfehlenswerth.“ 

Lehrern, die eine nähere Kenntnißnahme wünſchen, 
ſteht en Freiexemplar zur Verfügung. 


Kanonenplatz 
C. Kaufmanns 


Menagerie, 
die größte 
exiſtirende. 

Schluß 
unwiderruflich 


auptvorſtellung u. Fütterung 


flotter Verkäu 


fer, ſowie 2 
der polni 


chen Sprache 


f Ein Lehrling 


4 und Abends 
Uhr. 

Da in Poſen noch keine 
Menagerie war, welche ſämmt⸗ 
kliche Gattungen Löwen, alle 
katzenartigen Naubthiere, alle 
Dickhäuter, ſowie die antropoiden 
Affen Orang⸗Utang und Chim⸗ 
panſe zeigte, ſo verſäume kein 
Thierfreund die Menagerie zu 
beſuchen. 

Hochachtungsvoll 


C. Kaufmann. 


Nachmittag 
8 


b 


5 Stonthal & Söhne, 


Wilhelmsplatz 7. 


Leder⸗Branche. 


Ein tüchtiger junger Mann, flot⸗ 
ter Verkäufer, der bereits mit Erfolg 
gereiſt iſt und die Garlederbranche 
nach jeder Richtung hin genau 
kennt, wird bei gutem Salair ge⸗ 


ſucht. 
Offerten unter P. 2736 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau. 


Für mein 


Kurnik, F. 


Handlung. 


ame, 


Mendelsſohn in Guben. 


rückſichtigt. 25 Pf. Militair ohne 


5 3. Pla 


mächtig, findet ſofort in meinem x 7 
Kolo ee acht Stellung. 5 Orzegow, Gallerie 25 a RR 
J. Blumenthal, un O.: e. A und 77 Uhr. 


Für mein Cigarren⸗ und Agentur⸗ 
Geſchäft ſuche in einen der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtigen 


ochachtungsvoll 


A mme 


ſind bei den Neftaurateuren Herrn Gartenentröe 


e rtr Aare n fe Eckardt. Hr. Julius Copm in Defau. 
Bei unjerer Abreiſe von hier nach Verw. Frau Lieut. Charlotte Ber⸗ un 


ekannten ein herzliches Lebe⸗Guſtav Knolleiſen, gen. Silkrodt, in 


zum Beſten 


+ 


4 


2 
+ 
* 


Mark, Kauflooſe à 12 Mark 


Familien⸗Nachrichten. 
Moritz Kaiser, 


Rosalie Flatauer, 2 
Rakwitz. Filehne. . 
Verlobte. 1 
Victoria Theater. 
Freitag, den 2. Juli: i 


Keine Vorſtellung. 
Sonnabend, den 3. Juli 1880: 


Große italieniſche 
Nacht. 


Feuerwerk. Gartenconcert. 


„Dazu: 5 
Freitheater. ; 
Gartenentree 50 Pf. 
Die Karlsſchüler. 


Schauſpiel in 5 Akten von Si 
Heinr. Laube. 

Bei ungünſtiger Witterung 

nur Theater und Concert. 

Jeder Veſucher des Gartens = 


bat das dec des fkeien 
Eutröe's für das Theater. 
nur 50 Pf. 


Kinder unter 10 Jahren 


die Hälfte. 


Die numerirten Plätze 
zur Theater⸗Vorſtellung 
ſind von heute ab an den Ver⸗ 
kaufsſtellen zu haben. 


Adolf Oppenheim. 


B. Heilbronn’s 4 
Volksgarten - Theater. 9 


Freitag, den 2. Juli er.: 


Das geheime Zimmer. 
Luſtſpiel in 2 Akten. 

Der Strohwittwer. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 
Erſtes Gaſtſpiel des Kopf⸗Equili⸗ 
briſten Mr. Carl Lind und der 
Antipoden-Künſtlerin Miß Ida 
Lind vom Walhalla⸗Theater zu 


Berlin 
B. Heilbronn. 


5 
= 


Die Direktion. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. ; 
Verlobt: Frl. Olga Schitten⸗ ! 
helm mit Hrn. Conrad Ackermann. 9 
Sur Alma Röder mit Hrn. Paul 3 
dolfuß. Frl. Helene Weßlan mit 
Banquier Richard Reiff. Frl. Marie 
Kögel mit Hrn. Karl Hönicke. Frl. 
Agathe Doye mit Kaufmann Otto 5 
Schmidt in Schöneberg. Frl. Wilma 
von Wuthenau mit Lieut. Carl von 
Wuthenau in Hohenthurm. a 
Verehelicht: Apotheker Guſtav 
Nithack mit Frl. Emma Rohrbeck 


Jahren wohlbekannten und nne 6 „> ee Gin Sohn: Ze 
Bbewährtenärztlich empfohlenen | vermietben: 2 Wohnungen zu 3 u. tüchtig i. J. ſucht Stellung. Empf. 2 Kanonen v la tz Guſtav Sckerl, Hrn. Julius Lipp⸗ 1 
Dr. Bernardschen Heilmittel 4 3. und Küche, 1 Lackirer⸗Werkſtart [des Br.⸗Verw. Herrn Embacher, Geſchüft B Ahlers ſchütz, Hrn. Guſtav Arndt, Hrn. ; 
gegen Epilepsie, Veits- nebit Wohnung und Speicerräume, n. per Obornik. ſüche ich zum rien Mnteitt ® g Guſtav v. „Fürich, Hrn. Carl Reit⸗ 3 
tanz, Krämpfe und Sriebrichsfttaße 22, N U. 2, 7 — Wir ſuchen . ; einen jungen Mann, welcher mit Affentheater und Circus. n e 
Nervenleiden indet jetzt Cal Ntäpchengel, Speisel le kinen geübten Heizer, . Korre Heute Freitag den 2. Juli [Weſtend Stettin, Hrn. Hauptmann 5 
durch die Königl. priy. Ein- 2. Reiter per 1. Oftbr. zu zermiehen. der gute Zeugniſſe beibringen kann, enn 2 große Vorſtellungen. Jübner in Metz, Hrn. Guſt. v. Hol. 
Kurs reg = a Bi EEE a Birth, iii ee bölbigen e 0 luiſchen 8 rache Anfang 5 Uhr und 8 Uhr Abends. leuffer in Uchte, Hrn. . . Br 3 
— 4. 35 statt, von der Or. Gerberſtraße Nr. 46 Parterre: Gebr. Hepner & Co, mächtig iſt und beim Verkauf mit Breite der Plätze: 1. Platz 1 Mk., Daun a . e ee 2 
ar gratis u franco zu [ Wohnung: 3 Stuben, Küche und Sputfabrik, thätig ſein kann. Perſönliche Bor-|2. Platz 75 Pf., 3. Platz 50 Pf., ag F. Wuche pennt dr Dr. 3 
beziehen sind. Zubehör vom 1. Oktbr. c. zu verm. Ein Kommis ſtellung erwünscht. Nur nachweis⸗ Gallerie 30 Pf. Kinder unter 10 Sa 0 Hen, Stoll 4 6 we 
Eine trockene Kellerwohnung / bar tüchtige Bewerber werden be⸗ Fahren 1. Platz 50 Pf. 2. Plat 40| Fuad Put . Stollbrod, en Eu 


Ernſt Burchardt, Hrn. Otto Henke. 
Hrn. Dr. Richard Siegfried in Für⸗ 
ſtenwalde, Hrn. Graf Schmiſing⸗ 
Kerſſenbrock in Hönningen. 
Geſtorben: Hrn. Herm, Roſen⸗ 
ſtock, Tochter, Minni. Frl. Agnes 


AN 
R 


Bu 


Kingler. Hr. Kaufmann 
Charlottenburg. 


8 
* 


Die Subſkription findet ſtatt: 


bei den nachfolgend bezeichneten Stellen: 


9 9 
3 
Aa 


in Berlin an der Effectenkaſſe 
in Danzig bei den Herren Meyer 


befunden werden, zu erlegen. 
unſere Quittung wie folgt ſtattzufinden: 


2 a vr’ TIERE Tr 


Berlin, 30. Juni 1880. 


Subscription 


300000 Mark — All An a 500. Mar 
Provinzial-Tramway- 
Compagnie, 


2 welche zum Courſe von 104 Prozent mit laufenden Stückzinſen vom 10. März hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt werden. 


am Sonnabend, den 3. Juli d. Is. und = 
Montag, den 5. Juli d. Is. 5 


Voraus⸗Vollbezahlung der ganzen Beträge iſt zuläſſig und können gegen ſolche die zugetheilten Aktien, reſp. die! ims⸗ 
Scheine der Geſellſchaft vom Datum der Zutheilung an jederzeit ſofort bezogen werden. Für na az werden 3 pCt. ip. die Interims⸗ 
Betreffs des Näheren verweiſen wir auf die nachſtehenden Angaben der Geſellſchaft. 


75 == 
F J 
— r — ie 


der Unterzeichneten (parterre), ö 
& Gellhorn. 5 


Bei der Zeichnung iſt eine Caution von 10 pCt. des gezeichneten Nominal⸗Betrages in baar oder in Effecten, welche von der Zeichnenſtelle für geeignet 
Im Falle der Ueberzeichnung findet eine Reduktion der gezeichneten Beiträge ftatt. 


Auf die zugetheilten Beträge hat die Einzahlung gegen 


44 Procent innerhalb 3 Tagen nach der Zutheilung, 
35 Procent bis zum 15. Auguſt, = 
der Reſt bis ſpäteſtens Ende September. var 


@; 


* 


— 


Zins pro anno vergütet. 


2 ZUR 


| 


Sternberg & CO. 


Mit Bezugnahme auf obige Subſkriptions⸗Einladung geben wir nachfolgende 
Angaben über unſere Geſellſchaft: Die Provinzial⸗Tramway⸗Compagnie, welche Be⸗ 
hufs Herſtellung und Betriebes von Pferdebahnlinien für die größeren Städte 
des Reiches im März d. Is. ins Leben gerufen wurde, hat ihre Thätigkeit 
bereits mit dem Bau einer Pferdebahn in Danzig begonnen. Derſelbe 
ſchreitet daſelbſt rüſtig vor, und werden die Linien: „Oſtbahn⸗Speicherinſel“ und die 
Linie in der inneren Stadt ſchon in Kurzem dem Betriebe übergeben werden. 
Durch die Statuten iſt feſtgeſetzt, daß zum Bau einer jeden einzel⸗ 
nen Pferdebahn in den anderen Städten die jeweilige Zuſtimmung 
der Aktionäre jelbft reſp. der General Verſammlung einzuholen iſt. 
Das Bedürfniß und der Nutzen der Pferdebahnen wird in neueſter 
Zeit ſo allgemein anerkannt und werden ſolche bei der ſteigenden Zunahme des Verkehrs 
und dem Wachsthum der meiſten größeren Deutſchen Städte an Bevölkerungszahl ſo 
beſtimmt eine mehr und mehr zunehmende Nothwendigkeit, daß eine Motivirung der 
Errichtung der Geſellſchaft neben dem Hinweis auf dieſe notoriſchen Umſtände ſicher⸗ 
lich nicht benöthigt iſt — ebenſo iſt auf Grundlage der bisherigen Erfahrungen, 
welche für Pferdebahnen durchweg vorzügliche Reſultate aufweiſen, die Rentabi⸗ 
lität in allen einigermaßen verkehrsreichen Städten als eine geſicherte zu betrachten; 
es erſcheint daher überflüſſig, an dieſer Stelle dies weiter zu erörtern, ſund erübrigt 
Rees nur, über die Verhältniſſe und Anlage der bis jetzt ſeitens der Geſellſchaft unter⸗ 
nommenen im Bau befindlichen Bahn in Danzig die nachſtehenden Angaben zu machen. 
Die eine Theilſtrecke der Danziger Pferdebahn verbindet die Königliche Oft 
bahn mit der Speicherinſel, auf welcher, wie bekannt, ſämmtliche Güter⸗ und Ge⸗ 
treideſpeicher der großen Handelsſtadt konzentrirt ſind. — Die direkte Verbindung 
mit den Bahnhofs⸗Anlagen der Oſtbahn und mit deren Waggons einerſeits und mit 
jedem Speicher auf der Speicherinſel andererſeits, ſowie der im Vergleiche mit den 
ſeitherigen Beförderungskoſten um 25 Prozent billigere Tarif der Pferdebahn und 
die Lage der Straße, welche eine Beförderung mit Laſtwagen neben der Bahn 
ausſchließt, berechtigen vollſtändig zu der Annnahme, daß der ganze große 
Güterverkehr der Pferdebahn zufallen wird. 
folge wurden im Jahre 1878 nicht weniger als 244,352 Tonnen à 20 Etr. 


Berlin, den 30. Juni 1880. 


Ehlert. 


und von 


Den amtlichen Ausweiſen zu- fallen wird, der Geſellſchaft gleichfalls ſehr erhebliche Einnahmen bringen muß. = 


Der Vorſtand der 
Provinzial-Tramway- Compagnie. 


Getreide von der Oſtbahn nach Danzig geführt. Die ſämmtlichen ankommenden großen 
Maſſen Getreide müſſen behufs marktfähiger Herſtellung auf die Speicher gebracht j 
werden. Die Geſammteinnahmen dieſer einen Linie beziffern ſich daher, wenn man 2 
lediglich den Getreideverkehr zur Grundlage der Berechnung annimmt, auf ein Brutto- 
Erträgniß von vorausſichtlich 150 —160,000 Mk. für dieſe eine Theilſtrecke. Dazu 
kommen aber noch weitere beträchtliche Gütertransport⸗Einnahmen, indem nämlich ein 
erheblicher Theil der Getreidemaſſen nicht nur nach ſondern auch von den Speichern En 
und wieder durch die Pferdebahn theils zur Oſtbahn theils zur Verſchiffung nach 
Neufahrwaſſer, dem Hafen von Danzig, befördert werden wird. Und da außer in u 
Getreide der Verkehr auch in Eiſen, Kohlen, anderen Artikeln, wie z. B. Heringen, 
ein immerhin recht bedeutender, auch der Handel in Danzig in Folge der ſtetigen 2 
Vergrößerung des Ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes und der damit verbundenen Erſchließung 
neuer Hinterländer in fortwährender Zunahme begriffen iſt, andererſeits aber die a 
Speſen dieſes Gütertransports im Verhältniß zu deſſen Einnahmen als ſehr geringe 
zu veranſchlagen ſind, ſo darf allein ſchon aus dem Gütertransporte dieſer Linie eine 
beträchtliche Rente der Danziger Anlagen erwartet werden. — Die anderen Linien 
der Danziger Pferdebahn, welche den Dienſt in der Stadt verſehen und an der In 
Weichſel entlang nach dem Hafen- und Badeorte Neufahrwaſſer mit Anſchlüſſen vom 
Oſtbahnhofe und vom Kaiſerlichen Werft⸗Etabliſſement ſowohl für Perſonen⸗ als auch 
für den Güterverkehr eingerichtet werden, dürfen neben einem vorausſichtlich jeher 
frequenten Perſonen⸗Verkehr gleichfalls auf beträchtliche Güter⸗Transport⸗Einnahmen 
rechnen. Anderſeits werden auch die Einnahmen aus dem Perſonen-Verkehre von 
ſachverſtändiger und mit den Danziger lokalen Verhältniſſen vertrauter Seite hoch 
taxirt; es mag in dieſer Beziehung aber genügen, auf die naturgemäße Frequenz 
einer Stadt von über 100,000 Einwohnern hinzuweiſen. Schließlich ſei noch 5 
erwähnt, daß auch der höchſt bedeutende Güterverkehr zwiſchen Danzig und dem 
Hafen von Neufahrwaſſer, welcher der Pferdebahn wegen ihrer direkten Verbindung 
mit ſämmtlichen Speichern und mit dem Oſtbahnhofe, ſowie mit allen Lade- und 
Löſchſtellen längs der Weichſel zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer naturgemäß zus 


Braun. 
) 


